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5 Mnionen BRT. seit Kriegsbeginn versenkt.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be-

kannt:

Ein Unterseeboot hat drei bewaffnete feindliche
handelsdampfer mit insgefamt 16 875 BEI. aus
einem stark gesicherten Geleilzug herausgefchossen
und versenkt.
Am 5. August kam es über dem Kanal wieder—

holt zu Lufttämpsen Hierbei schoß ein deutsches
Aufklärungsflngzeug 2 britifche Jagdfliigzeuge
neuester Bauart ab. 6 weiterefeindliche Jäger
wurden im Kampf mit unseren Jägern zum Ab-
sturz gebracht. Jn der Nacht zum 6. August
griffen deutsche Flugzeuge verschiedene englische
häfen an. - i

Britische Zlugzeuge flogen in der Nacht in
Nordweftdeutschland ein und warfen Bomben ab.
Der angerichtele Sachschaden ist gering, Menschen-,
leben find nicht zu beklagen.

Das Gefamtergebnis des Handelskrieges gegen
England von Kriegsbeginn bis zum 8. Juli 1940
wurde im Bericht des OKW. vom 12. Juli be-
kanntgegeben. Jn der Zeit vom 9. bis 31. Juli
wurden an seindlichen und dem Feind nulzbaren
Handelsschiffsraum versenkt: - "

durch Unterseeboote 344174 BEI.
durch überwasferftreitkräfte 98 500 BEI.

In diesen Zahlen sind die Erfolge durch Aiinen
nicht enthalten, Die gerade in letzter Zeit in er-
höhtem Anfange erzielt worden sind und die der
Feind bisher verschwiegen hat. Sie find durch
die wiederholte Prüfung feindlicher häer und
durch andere Anzeichen erwiesen.

Durch die Luftwaffe wurden v e r s en t’t:

an Kriegsschiffen 21650 Ionnen,
an Handelsschiffen 215 000 BEI.

Es wurden beschädigt:
an Kriegsschifer 32 000 Ionnen,
an handelsschiffen 328 000 BEI.

Die (Befamtfchiffsoerlufte, Die Dem Feind vom
9. bis 31. Juli zugefügt worden sind, betragen
also — ohne Berücksichtigung der Erfolge durch
Minen oersenkten und ohne Einrechnung des be-
schädigten feindlichen Kriegs- und Handelsschifsss
raumes — .

· 679 324 BEI.
» Der Feind hat damit seit Kriegsbeginn an eige-
nem oder ihm nutzbarem handelsschisssraum ver-
loren-

durch Kampfhandlungen der Kriegsmarine
3 725 547 BEI.‚

durch Kampfhandlungen der
Luftwaffe 1 261 313 BRE,

insgefamt: 4 986 860 BEI.
  

Außerdem find durch die Luftwafse seit Kriegs-
beginn Handelsschiffe mit einem Gesamtinhali
von etwa 11/: Milliqnen B EI; beschädigt
worden.

Luftaufklärung im cRaum von Malta.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom

Dienstag hat folgenden Wortlaut-

Das hauplquartier der Wehrmacht gibt be-
kannt:

 

 

Jm Verlauf einer bewaffneten Aufklärung im
Luftraum von Malta haben unsere Jagdflieger
feindliche Jagdflugzeuge gestellt und ein feind-
liches Flugzeng abgeschossen. Alle unsere Flug-
zeuge sind zurückgekehrt.

Jn Nordafrika wurde der Feind bei einem
Zusammenstofz zwischen Borhutkräften unweit
der Ehrenaika-Grenze in die Flucht geschlagen,
wobei uns 2 Kampfwagen in die Hand fielen
und 2 weitere Kampfwagen zerstört wurden.

Jn Oftafrika ist eines unserer Aufklärung-is
Iflugzeuge nicht zurückgekehrt.

 

Englands latastrovhale Finanzlage
2,2 Milliarden Pfund Defizit. —— Neue Steuern für das britifche cB‚olh.

Dnb. Welche ungeheure Summen der Krieg
der Plutokraten dem britischen Volke kostet, geht
aus Anträgen heroor, Die jetzt im Unterhaus dem
Schatzkanzler Kingslen Wood gestellt wurden.

Kingslen Wöod erwiderte Darauf, daß die
Staatsausgaben mit 2,2 Milliarden l!) Pfund

Sterling über den Einnahmen liegen. Damit
lüstet der Schalzkanzler ein wenig den Schleier

über die katastrophale Finauzlage Englands, auf

Die in ausländischen Blättern schon seit längerer
Zeit wiederholt hingewiesen wurde.

Dieses Defizit müsse zum größten Teil durch
neue Steuern gedeckt werden, so fügte Kingsley
Wood hinzu und versuchte sich damit zugleich
gegen den im haute, und in der Presse erhobenen
Vorwurf zu rechtfertigen, daß er nur unge-
nügende Steuern auflege.

Wir können Kingsleh Wood nur beiftimmen.
wenn er sich gegen diese Beschuldigung verwahrt
und an „einigen Beispielen« zeigt, daß die neuen
Steuern in »gewisfen Fällen« viermal so hoch sind
wie vor einem Jahre. Die ,,Veispiele« und »ge-
wisfen Fälle« sind uns benannt. Als Sachwalter
der Plutokraten hat er keine Gelegenheit verpaßtz
das britische Volk mit neuen Steuern auszu-
prefsen. Es darf neben den anderen Opfern auch
seine sauer verdienten Schillinge für den Krieg
der Plutokraten aufbringen. Daß diese selbst-
maßnahmen« aus ein Vielfaches gestiegen find-
unD zumindestens nur gering besteuert werden,
einstecken, bleibt eben ihr besonderes Vorrecht.
Millionen an Aktien gewinnen, die durch »Kriegs-

Dienstag erst wieder meldete der Londoner
Korrespondent der ,,Newyork Herald Tribune«
 

Englandseindlirlte Kundgebungen in haben.
Die-‘Berhaflung von Zapanern Durch die Engländer vor dem japanischen Kabinett.
Dnb. Das japanische Kabinett hielt am Diens-

tag unter dem Borsilz des Ministerpräfidenten
eine Sitzung ab, in Der Der Auszenminifier u. a.

. eingehend über die durch die« Berhaftung von Ja—
panern seitens der britischen Behörden geschaffene
Lage berichtete. Das Kabinett hat, fo melDet die
Presse. bereits konkrete und scharfe Gegenmaß-
nahmen für den Fall beschlossen, daß England
den japanischen Forderungen nicht nachkomme.

Die englandfeindlichen Kundgebungen in den
verschiedensten Landesteilen von Japan halten
an. Gegenüber-dem britischen Vorgehen wird
allgemein eine entfchlossene Haltung Japans ver-
langt. Der Senat und die Stadtverwaltung von
Iotio haben an den britifchen Botschafter in Tokio
die Forderung auf sofortige Freilassung der ver-
hafteten Japaner gestellt. An die japanische Re-
gierung wurde ein ähnliches Telegramm gerich-
tet. Außerdem lud die Stadtverwaltung von
Tokio Vertreter von 120 japanischen Städten zu
einer gemeinsamen Konserenz ein, die zu dem
englischen Vorgehen Stellung nehmen sollen. Der.
Bürgerbundvon Tokio hat fiir den 12. August
eine antibritifche Kundgebung in der Stadthalle
angekündigt. s

Weitere Heilsamee-Offiziere in Japan
verhaftet. .

Dnb. «Wie das japanische Kriegsministeriuni gefetze Der neuen Staatsoan
betanntgcbt, wurden bereits am 13. Juli zahl- Den _miirben.

  

reiche Angehörige der heilsarmee, darunter Der
Generalsekretär und fünf andere Offiziere, unter
Spionageverdacht verhaftet. Der Sprecher des
Kriegsministeriums erklärte hierzu, die japanische
Armee müsse drastische Maßnahmen gegen alle
diejenigen ergreifen, die sich unter dem Deck-
mantel der Revision für Spionage hergaben oder
indirekt die Spionage begünftigten.

»Einheit unter dem Kaiser.«

dnb. Der japanische Justizminifter Kazami
kennzeichnete am Dienstag die Grundlage der
neuen politischen Ordnung Japans nach der Auf-
lösung der Parteien mit der Feststellung,z daß
sich nunmehr alle japanischen Staatsbürger zu
einer Einheit unter dem Kaiser zusammenschm-
ßen. Der Interessenkampf der Parteien sei be-
seitigt und ein geeinter Reichstag stelle sich als
Vertretung des geeinten Volkes hinter die Regie-
rung. Nur ein im Innern neuorganisiertes
Japan könne die große --Neuordnung Ostasiens
erfolgreich Durchführen. _

Diese in einer Presfeunterredung abgegebenen
Erklärungen Kazamis, der ein enger Mitarbeitfr
des Fürsten Konone ist, wurden .noch durchMit-
teilungen ergänzt, daß selbstverständlich die-· Wahl-

trottieren-innremka

 

 ung angepaßt · wer-1

feinem Blatte, daß die Vereinigung britischer In-
dustrien mit alten Mitteln veranlassen will, daß
eine neue Umsatz-steuer vom Detailpreis statt vom
Engrosvreis erhoben wird.

,,Englifch-polnisches Militärablioinmen«
unterzeichnet.

dnb. Der Londoner Nachrichtendienft verkün-
det allen Ernstes, soeben sei ein englisch-polnisches
Militärabkomiuen unterzeichnet worden- in dem
der Entschluß »der beiden Regierungen« nieder-
gelegt fei, den Krieg weiterzuführen; die „Iimes“
schreibt nicht minder wichtig, die Sache, für welche
Großbritannien kämpft, würde ideell und mate-
riell gestärkt durch das Militärabkommen zwi-
schen Engl-and und Polen, das in der Downing-
street unterzeichnet worden ist.

Diese kindische Mentalität, sich in ernstester
Stunde mit Puppsenspielen die Zeit zu vertreiben,
ist einfach unsaßbar. In einer Nachrichtensendung
für Schulkinder erörterte der Londoner Rund-
funk am Dienstag den .,,englisch-polnischen Ver-
trag”. Erwachsenen werden die Londoner Pa-
noptikumsvolitiker mit ihrem ,,englisch-polnischen
Vertrag« kaum noch imponieren können, Darum
wenden sie sich jetzt an Kinder.

,,Unerwarteke Entwicklung des Krieges."
dnb. Wie »Newvork Iimes” aus London mel-

det, entschuldigt das englische Arbeitsminifterium
das erneute Ansteigen der Arbeitslosenziffer mit
»dem Verlust der kontinentalen Märkte und mit
Verbrauchersparmaßnahmen. Die hoffnung, daß
die Kriegsinduftrie die Arbeitslosen aufnehmen
könne, habe sich als trügerisch erwiesen. Die
Pläne der Regierung, die Arbeitslosigkeit abzu-
schaffen (!?), seien durch die unerwartete Ent-
wicklung des Krieges zerstört worden.

Schwindelstatistilien als Beruhigung-sollten
dnb. Die plötzliche ,,Stsa-ti«stiken-Wut«, von

der das englische Lustfahrtminifterium in der
letzten Zeit erfaßt worden ist, veranlaßt einen
Sonderberichterstatter der Stefani-Agentur zu
der Feststellung, daß diese Zusammenstellung von
Zahlen, in denen immer wieder Vergleiche mit
den Achsenniächten gemacht werden, keinen an-
deren Zweck haben können, als dem geängftigten
und besorgten englischen Volk vorzuschwindeln,
daß die Lage der deutschen und der italienischen
Luftwaffe geradezu ,,katastrophal« sei.

England könne zwar den Krieg führen, wie
es ihm beliebe, aber es lasse sich nicht bestreiten,
daß die Ergebnisse der Operation der letzten Iage,
bei denen tausende von Tonnen Sprengftoffe von
den deutschen und italienischen Luftftreitkräften
auf englische Ziele abgeworfen wurden, ein ganz
anderes Bild der Lage geben als die Zahlen des
englischen Luftfahrtminifters. Wenn man in
England glaubt, durch die Verbreitung gefälfchtei
Statistiten die Bevölkerung aufzumuntern, so
tausche man sich. Eine einzige 500-Kilogramm-
Bombe trage mehr als alle Statistiken dazu bei,
die Gemüter über die wahre Lage aufzuklären

Gibraltar erneut-.bombardiert.
dnb. Montagnachmittag um 17 Uhr wurde, wie

«Lavoro Fascista« metbet. Gibraltar von neuem

 

 

5 Millionen Sonnen!
DD. B e r l i n , 6. August. (Eigenbericht.)

Die im letzten Wehrmachtsbericht getroffene
Feststellung, daß die Eugläuder seit Kriegsbeginn
rund 5 Millionen BRT. Haitidelsschiffsraum ver-
loren haben, liefert einen neuen überaus aufschluß-
reichen Beweis für die Wirksamkeit der deutschen
Gegenblockade. England wollte uns blockieren und
aushun ern. Man träumte in London schon vom
SJfliftffenlgun ertod deutscher Frauen und Kinder und
von einem eichten Sieg über das Reich. Jetzt rich-
tet ich diese Waffe immer bedrohlicher gegen die
britische Fu el selbst, denn die rund 5 illionen
Tonnen s- )ifgsrauin, die in den ersten Kriegs-
monaten von er deutschen Kriegsmarine und der
Luftwaffe auf den Grund des Meeres befördert
worden ind, reißen naturgemäß große Lücken in die
englische Verforgung Dies gilt nicht nur für die
Lebensmittesleinfuhr, lsondern ‘Dor allem auch für
die besonders wertvo en kriegswichtigen Rohkftoffe
Die Folg-e davon ist, daß die Engländer nich nur
den ienien immer enger schnallen und immer
höhere Preise für die noch vorhandenen Lebens-
mittel zahlen müssen, sondern den letzten Berichten
zufolge auch die Arbeitslosigkeit wieder ansteig
weil verschiedene Arbeiten infolge Rohftoffman el
entweder ar nicht mehr durchgeführt werden äu-
iien oder sgtark eingeschränkt werden müssen.

Bemerkenswert ift vor allem das Ansteigen der
Ver enkungskurve seit Anfang Juli. Hier machen
“ich ie groän Vorteile bemerkbar, die wir nach der
siegreichen eenidigung des Krieges auf dem west-
lichen Kriegsschauplatz durch die Vevbefferung
unserer Ausgangspofitionen gewonnen haben. So-
wohl unsere U-Boote als auch die Schnellboote nnd
Kampfflieger können, nachdem ihre Stütfpunkte un-
mittelbar an England her-angerückt ind, ihren
Kampfwert voll entfalten. Wenn allein beispiels-
weise in den drei letzten Juliswochen demFeind ein
Verlust von fast 700 000 BRT. Schiffsraum zuge-
fü t tounDe, so find damit die Rekordversenkungs-
Ziffern des Jahr-es 1917 erreicht, wenn nicht über-
s ritten, wo die Engländer in einem Monat eben-
alls nahezu 1 Million Tonnen einbüßten, so daß
der damalige englische Admiral Iellicoe sich
zu der Erklärung veranlaßt fah, daß bei
einer Fortdauer dieser Schiffsverlufte der Krieg
für England verloren sei. Wenn man in London
ehrlich ist, so wird man auch heute fich zu der
«leichen pessimistischen Feststellung ezwungen
ehen. Dies um so mehr, als die Mögli )-keiten für
die deutfcle Kriegfülirnng heute durch den Besitz
derfranzöfifchen Küste auf Der einen und der nor-
wegischen aus der anderen Seite heute ungleich
größer find a sxim Weltkrieq nnd den Ensgländern
heute auch nicht mehr der Handelsfchigfsraum der
ganze-n Welt zur Verfügung steht, fon« ern sie sich
mit dem begnügen miif en, was sie im Augenblick
haben und was fie in den letzten Monaten von
anderen, ehemals mit ihnen verbündeten Staaten
zufammengeräusbert haben. Außerdem krmmt hin-
an, daß die englischen Verluste in Wirklichkeit noch
weit höher find, da der deutsche Wehrmachtsbericht
nur Verfenikungsziffern genannt hat, Die absolut
fest-stehen

Die großartigen Erfolge im Handelsskrieg gegen
England find aber nicht denkbar ohne den Einsatz
und das Helldentum jener Männer, die Tag für
Tag, Woche für Woche dem Feind auf den Spuren
find und ihn unschädlich machen, wo sie ihn an-
treffen. Diesen Männern, ob sie nun im U-Boot
g‘ nz auf Dri- selbst gestellt allergrößten Anstrengqu-
gen und e ahren ausgesetzt sing , ob sie in den klei-
nen-wendigen Schnellbooten tollkühn den Feind an-
gehen, ob sie aus der Luft in fchneidigem Angriff
auf ihre Beute herakftürien oder draußen in fernen
Weltmeeren still ihre Pflicht"tun, ihnen allen gilt
der Dank des deutschen Volkes-. Sie zeig-en der Welt
täglich aufs ne«ie, was deutsche Soldaten selbst unter
schwieri ften Verhältnissen zu leisten vermögen und
si»e fcha sen damit zugleich auch die Voraussetzung
sur den deutschen End-sieg.

cEitlerlcreu; für Kapitänltnz Rollmanm
dnb. Der Führer und Oberste Befehlshaber

Des heeres verlieh auf Vorschlag des Oberbefehls-

fhabers Der Rriegsmarine. Großadmiral Dr. h. c.

bombarbiert. Bomben fielen auf Muuitionsiagek Rcteder. das Rmerkteuz zum Eiferva Kreuz dem
und richteten erheblichen Schaden an.x

. t. ·- « kk
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Kapitänleutnant Wilhelm Rollmann
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erwiesenen Aufmerksatnkeiten danken wir-herzlich.

III-. errber!L’epsey u.

 

A l
Statt Karten-.

Für die uns anläßlich unserer V e r m ä h l u n g

Striibel, den 3. August Mo.

{Frau Jung,
geb. Hienert.  J

Yanlisagung
Für die vielen Beweise .wohltuender Teilnahme

sowie für die zahlreichen herrlichen Kranzspendeu beim
Heimga e meiner einzigen lieben Tochter, unserer
guten S )wester, Schwägerin und Tante

Maria Ghamm
sagen wir allen unseren herzlichsten Dant. Besonders
ei gedankt der Geistlichleit, dem Kirchenchor für die
erhelxenden Gesänge sowie für das zahlreiche Grab-
ge ei .

Zobten am Berge, den 7. August 1940.

Die trauerndeu Hinterbliebenen.
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-— Beim (Einkochen Flascheuverschlüsse
sparen. Leider haben wir jetzt nicht immer
genügend Korken zur Verfügung, um Flaschen
mit eingemachtem Saft oder Früchten zu ver-
Wiießem

eise aus diesem Mangel helfen. Haben wir
sehr lange Korken,'so teilen wir sie in Stücke
von etwa 2 Zentimeter Länge.
Korkeu werden wieder verwendet und sogar
durchbohrte Korken werden nicht fortgeworfen.
Wir kochen sie besonders gründlich
beschweren

I

«« Verlag des aneigers tür Zobten am Berge

 

Wir drucken:
 

Bücher Karten
Plakate Diplome
Statuten Kataloge
Feltlieder Prolpekte

Zeitschriften Brotdn‘iren
Fluglchritten Einladungen
Fest-Zeitungen Crauerbogen
Visiten-Karten Trauerlchleiien
Mitteilungen Rechnungen
Programme Lohnbeutel
Dankbarten Briefbogen
Formulare Zirkulare
Feitlieder Tabellen
Kuoerts Menüs
Rotas Blodes  
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Zobten, Strehlener Straße 9, Telefon 257.  l
Doch kann man sich auf allerlei

Angebohrte

aus,
sie dabei, damit sie ganz im

Und--

 
immer siegt das Herz i

Roman von Eis- Jung-Lindemann

Ul’hebef-nculnsucutt: um: uueuen-Verrog, Ikomgsorucx (Bez. Dresden)
 

221 .
Noch einmal mußte sie sich zusammenreißen, als Frau

Halten und Herbert, von Cordes begleitet, die Kanzlei durch-
querten. Nur ganz flüchtig erhaschte sie einen Abschiedsgruß
des Geliebten. Wie schwer wurde es ihr, daß sie ihn gehen
lassen mußte, ohne ihn noch einmal sprechen zu können.

Als Cordes zurückkam gab er ihr einen Wink.
Ich habe noch etwas mit Ihnen zu reden, Fräulein

Merker.« « .
Marlene stand auf unb folgte ihm in sein Vüro. Hatte

sie nochmals einen Tadel zu erwarten?
(Sorben setzte sich. Marlene ließ er stehen.U ·

»Was war das oorbtn. Fräulein Merker? Es ilt
mir schon ein paarmal während der letzten Wachen ausge-
sallen, daß Sie nicht mehr so tanzentriert arbeiten wie früher.
Ich kann Unaufmertsamieiten nicht gebrauchen. Fühten Sie
sich nicht gesund? Sind sie iiberanftrengi?“ Prüsend glitten
seine harten. grauen Augen über ihr Gesicht.

Marlene erschrak. Sie war wirklich nicht mehr se ganz
bei der Sache gewesen, seit sie Herbert berufen kannte unb
oft bis in die späte Nacht mit ihm zusamnlen·war. Frei-
mütig sah sie den Chef an.

»Sie haben recht, und ich will mich auch nicht entschul-
digen, Herr Rechtsanwalt", sagte sie. »Meine Gedanken
waren tatsächlich nicht ganz konzentriert. Ich werde mir
Mühe geben, daß es nicht wieder vertanmit.« «

Eordes nickte. „Schön, daß Sie e- einsehen unb ohne
viele Mützchen zugeben. Gefällt mir an Ihnen Aber dar
war es nicht allein, was ich Ihnen sagen wallte. Es handelt
sich um die Scheidungsangelegerrheit sollen. Im Interesse
meiner Klientin, vor allem aber im Interesse der Firma, die
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äußerem/ä?"
naoh dem heiteren Roman „Haus Kiepergaß

und seine Gäste“ von H. P. Stolp mit
Gustav Fröhlich. Fita Benkhofl',
Maria Andere-Ists Theo hing-en.
Paul Henckels, Rudolf Carl,

Gen-ste- Löck. -——-.
 

Sonnabend 201/, Uhr, Sonntag I6‘/‚ und 201/, Uhr. ‑

‘Schauburg Zahl-en.

 

 
 

Wasser liegen und dichten die Flaschen nach l
dem Eindrücken der Korken gut mit Siegel-s —
lack oder Wachs ab. Falls wir Siegellack oder
Wachs nicht besitzen, nehmen wir Gipsbrei.
Statt Korken verwendet man atich Watte-
stopsen. Lagenwatte wird dazu in zweifinger-
breite Streifen geschnitten, fest aufgerollt und
fest in die Flaschen eingedrückt, so daß man
sie daran hochheben kann. Die Watte wirkt
dann wie ein Filter, sie läßt wohl Außenx
luft durch, aber keine Bakterien.
behelf ziehen wir weiches, weißes Papier durch
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empfindlich

den sich die

Als Nat-  
ihr Mann "leitet,“ dar-s 'oon’ der Hammer
teiligten vorläufig in der öffentlichkeit nichts verlauten. Das
große, industrielle Werk soll in der nächsten Zeit durch
Fusiou mit den Vereinigten Stahlwerken zufammengeschlossen
werden. Meine Mandantin ist Inhaberin eines beträchtlichem
in dem Werk investierten Aktienkapitals, unb Herr Halten
befürchtet, daß sich der Fusion Schwierigkeiten in den Weg
stellen könnten, wenn die dsfentlichkeit vor dem Termin der
Zusammenlegung von dem Zerwürfnis der'Ehegatten Kennt-
nis erhielte. Aus diesen Gründen ist es notwendig, daß Sie
alles, was mit der Sache Halten gegen Holten zusammen-
hängt, mit strengster, gewissenhaftefter Verschwiegenheit be-
handeln. Der Akt darf nicht in der Kanzlei aufbewahrt
werden. Sie nehmen ihn in Ihrem Zimmer unterVerschluß
und achten darauf, daß er keinen Augenblick unbeaufsichtigt
auf Ihrem Arbeitstisch liegen bleibt. Sie dürfen zu niemand,
janicht einmal zu den übrigen Angestellten meines Vüros
darüber sprechen. Ich verlasse mich auf Sie, Fräulein
Metker.«

»Ich werde mich streng nach Ihren Weisungen richten,
herr Rechtsanwalt“, sagte Marlene. »Darf ich nun um den
Akt bitten?“ -

« »Ich will ihn noch einmal durchlesen und werde ihn über
Nacht in meinem Treibt einschließen. Morgen können Sie
“an lich dann hole-. Dante, Fräulein Merker, das wäre
a es.“

Als Mariens die Tri- hinter sich ins Schloß zog, stürzte
ihr Fred Buße entgegen. Frisch gehabt?“ fragte er und
forschte is ihren fingen.

»Das geht Sie nichts an". mies sie ihn ob und bemerkte
nicht. daß er ihr zornig kindischen-tm .

Warum Frau Halten ei mir ihrer Chescheidung wohl
so eilig haben machte-. wem- im. Dinge to tagen. wie Tor-des
angedeutet hatte, grübeln sie Aber Sie hatte ja nichts zu
denken nnd brauchte sich um fremd-o Leute Angelegenheiten
auch nicht dest Kan warr- du machen. Still räumte sie die
Alten fort, die sie aus dew Büro bes These mitgenommen
hatte, schloß die Schreibmaichine und kleidete ütb an.

 

 

I Amtliche Betauutmachungen. I

A u s r us
‘ zur Erfassung des Geburtsjahrganges 1929 ber weiblichen

Jugend für den Retchsarbectsdienst.
Alle hierorts wobnhasten Angehörigen des Geburtsjahr anges

1922 der weiblichen Jugend werden hierdurch aufgefordert, ch am
Donnerstag. den 8. August 1940,

während der Zeit von 7—l2,30 Uhr und von 15-19,30 Uhr im
hiesigen Verwaltungsgeschästszimmer (Rathaus) zum Zwecke der
Erfassung einzufinden. «

An Personalpapieren sind mitzubringen, soweit vorhanden-
1. Geburtsurliuude (Familienbuch, Ahnenpaß, Taufschein),

_ 2. Schulabschlußzeugnisse, Lehrverträge, Nachwetse ilber
Berufsausbildnng,

3. Arbeit-buch, soweit es ausgestellt ist; dieses hat der Unter-
nehmer der Dienstpflichtigen zu diesem Zweck auszuhändtgen,

4. Ausweise oder Bescheinigungen über Zugehürigkeit
zum BDM.,—
zur NSDAP.,
zum RLB. (Reichsluftschutzbund),
zu einer Gliederung des Deutschen Roten Kreuzes (dazu auch
Nachweis über die Ausbildung, Sanitätsschein oder Per-
sonalausweis sann),

5. Nachweis über den Besitz des Reichssportabzeichens,
6. Freischwtmmerzeugnis, Rettungsschwimmerzeugnis, Grund-

ichein, Leistungssrhein, Lehrschein der Deutschen Lebens-
rettuugsgefellschast (DLRG.),

7. Rennbarte.

Anträge auf Zurückstellung sind bis zu dem gleichen Zeitpunkt
uthör Vorlage der entsprechenden Veweismittei an mich einzu-
re en.

Zobten am Berge, am 3. August 1940.
Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S ch n a b e l.

. Mütterberatuugsstelle Bobten.
Am, Donnerstag, den 8. August 1940 findet um

15 Uhr un Sitzungssaale des Rathauses ein Sprechtag statt.
Die« Inanspruchnahme desselben ist kostenfrei.
Es wird erwartet, daß sich alle Mütter mit ihren

Kindern pünktlich einfinden.
Zobten am Berge, am 5. August 1940. ‚

Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

 

 

Betrisft: Aupflauzen vou lebenden Hecken und
schnellwüchsigen Bäumen.

Auf Veranlassung des Herrn Oberpräsidenten bitte ich zu ver-
anlassen, daß im Interesse des Wild- und Vogelschutzes an geeig-
neten Gräben, Wegen und ungenutzten Geländestücten lebende
Hecken von Weißdorn, Rotdorn, Akazien oder Buchen angepflanzt
werden. Desgleichen soll der Anbau von Brombeeren an geeigneten
Stellen gefördert werden, da sie neben dem Beerenansall gute Nists
gelegenheiten bieten. Endlich ist es wünschenswert, im Gelände an
ungenützten Stellen, Rainen und dgl. schnellwüchfige Bäume, wie
Pappeln und Weiden anzupflanzen. '

Zobten am Berge, den 80. Juli 1940. ‚
Der Bürgermeister. S eh n a b e l.

girrt-rate nnd das glitt des geschäft-
lichen Leben-n

  
« —-_

etwas Eiweiß und binden es sofort über die seinen Erlaß des Reichsministers für Ernäh-
uoch heißen Flaschen. Allerdings ist bei diesen

' Verschlußmöglichkeiten zu beachten, daß die
Früchte, Obstsäfte und Mostarten verschieden

sind. Danach
sprechend der Einmachmethode«, ob erhitzt oder
roh, ist der Flaschenverschluß zu wählen, über

Hausfrau im Einzelfall am
besten aus den entsprechenden Meriblättern
oder durch Auskunft unterrichtet.

—- Schweinezwifchenzählung am 3. Sept.
Die übliche Schweinezwischeuzählung ist durch

rung und Landwirtschaft vom 9. Juli 1940
für den 3. September 1940 angeorbet worden.
Damit ist eine Zählung des Weidefettviehs
in den Hauptweidebezirken von Preußen und
Oldenburg verbunden sowie der nichtbeschau-
pflichtigen Hausschlachtungenins jenen Gebieten,
in denen die Veterinärgesetze des Altreichs
noch nicht eingeführt sind.

und auch ent-

 

 Die innige ist litbefte Kunitnmntnql
"" Entfernungen" särtf """H"e"r"r 'ezßa'gner”griffig?W

hinein, nnd Gustt Schilp saß rechnend über ber Portaiasse.

Marlene nickte ihm freundlich zu, ehe sie die Kunz-ei
verließ. Heute lief sie nicht so eilig die Treppe hinab wir.
sonst. Es war ja niemand da, der sie mit Ungeduld er-
wartete und manchmal schalt, wenn sie später kam. Langsam
und ein wenig müde ging sie hinunter.

Plötzlich stand Fred Vusse vor ihr. ·

»Sie sind es?” fragte Mariene, die einen Augenblick ge-
hofft hatte, daß es Herbert wäre.

»Ia, ichl« Fred Vusse öffnete ihr die Haustür und ließ
sie vorangehen. »Warum behandeln Sie mich eigentlich so
schlecht, Fräulein Merker? Sollte es nicht möglich fein, ein
besseres Verhältnis zwischen uns herzustellen?«

»Es liegt nicht an mir, daß es so ist«, erwiderte Mar-
lene. .

»Ich weiß, und es tut mir leid, daß ich mich Ihnen
gegenüber manchmal im Ton vergriffen habe, ich werde
mich ändern. Wissen Sie, Ihre Vorgängerinnen waren alle
nichts Gescheites, da hat man sich unwillkürlich-diesen Ton
angewähnt. Aber ich habe übersehen, daß Sie eben so ganz
anders finb.“ —-

Marlene hatte ein unangenehmes Gefühl bei diesen
Worten. Sie traute Vusse nicht, und seine freundlichen Be-
mühungen um sie waren ihr noch unsympathischer, als seine
dumme, unerzogene Art. Sie wäre lieber allein heimge-
gangen, aber der junge Mann wich nicht von ihrer Seite.

»er ich Sie zu»m Zeickyn unserer Versöhnung zu einer
Tasse Kaffee einlaben‘?“ fragte er jetzt.

l) Mariene dankte. Sie wäre müde und wollte nach Hause
ge en.

Vusse war verlegt. »Warum weisen Sie mich immer ab, «
Fräulein Merker? Bin ich. Ihnen so liiftig?“

Ia, hätte sie am liebsten geantwortet, du bist mir lästig.
Ich kann dein Geschwätz heute nicht ertragen. Dach sie wallte
ihn nicht ohne Not krönte-r



Stint-tin Liiiiliiti braun.
se. Zum Oberstaatsanwalt ernannt.

Der Führer hat den ersten Staatsanwalt tD«1-.
Drath bei der Staatsiiiiivaltschast Breslau, zur
Zeit als Leiitiiaiit »d. R. im Felde, zum Ober-
sstaatsanwalt beim Generalstaatsaiiivalt in Bres-
Ilau ernannt. für. Drath ist«1902 geboren. Er
wurde Staatsanwalt im April 1931 in Ratibor,
in gleicher Eigenschaft am 1. Mai 1932 nach
Hirschberg versetit nnd kam am 1. April 1935 an
das Oberlandesgericht Breslau. Seit dem 1.
fSeptember 1936 ivar er Erster Staatsanwalt
{beim Oberlasndesgericht in Breslau.

sz. Zivei Personen bei Verkehrs-
,un«fällen schwer verletzt. Auf der Mär-
tkischen Straße stießen ein Dreirad-Lieferkraft-
wagen, der aus einer Toraiissahrt gefahren kam,
und ein Motorrad zusammen. Hierbei wurde
sdser Fahrer des Kraftrades erheblich verletzt. ——
zAm Montag geriet auf der Matthiasstrsaße ein
ijugendlicher Radfahrer iinit feinem Fahrrad in
eine Straßeubahnschiene usud kam dabei zu Fall.
iJm Anschluß daran wurde· er von einem dicht
shinter ihm kommenden Dreirad-Lieserkrastwagen
süberfahren und so schwer iierleht, daß er in ein
ZKrankeuhaus gebracht werden mußte. — Auf deen
ERing versuchte ein 60iähriger Fußgänger eine
zsahrende Straßenbahn zu besteigen. Er trat
dabei fehl und stürzte, wobei er sich so schwer ver-
lebte, daß er zu einem Arzt gebracht werden
mußte.

neu in Kuh Saimeiliniti
= Der Gaulciter gratulierte. Zum 80. Ge-

burtstage übermittelte der (Bauleiter und Ober-
präsident dein früheren Kaufmann Reich mit;
.und Fräulein tiliiirtha Berger in Schweidnitz
seine persönlichen Glückwüii·sche.

.—_— Selbstmow. Ein Bewohner der Manfred-
-von-Richt·hofeii-Straße, der in einem hiesigen
Betrieb als Heizer tätig war, veriibte an seiner
Arbeitsstätte am Montag Selbsthion durch Er-
shängen.

= Fahrraddiebftahl. Jii der Zeit vom 16.
bis 30. Juli wurde ans einem Fahrradstand in
einer hiesigen Kaserne ein Herreufahrrad Marke
»Standart«, Nr. 156233 (Die Nummer befindet
ssich am Tretlager), mit schwarzem Rahmen, gel-
ben, schwarz abgesehteu Felgien, brauner drei-
eckiger Werkzeugtasche mit Flickzeug und Dynamo-
belenchtuug, Marke ,,Sehmidt«, gestohlen.

= c‚Suffi'rabviebftabl. Am 3, August gegen
14,30 Uhr, wurde in der Burgstraße ein Damen-
fsahrrad, Marke »Seidel & Naiimanii«. Nr, zur
Zeit unbekannt, mit schwarzem Rahmen, gelben
Felgen, braunem Ledersattel, an deui die vordere
Feder gebrochen ist, brauner, dreieckiger Werk-
zeugtaschc ohne Inhalt gestohlen.

= Diebstahl. Am 4. August in der Zeit von
8 bis 14 Uhr wurde aus einem unverfebloffenen
Grundstück in der Langstrasze von einem dort auf-
gestellten zweirädigen Fahrradanhänger, ein Rad
mit neuer Bereifung abmoutiert und gestohlen.
An Stelle des gestohlenen Rades hat der Täter
ein altes iiiibraiichbares Rad zurückgelassen.

= Eigentümer gesucht. Am 3. August wurde
in der Kupfersehmiedestresze ein Herrenfahrrad
gesunden und auf der Polizeiwache I als Fund-
sache abgegeben. Der Eigentümer wird gebeten,
sich bei der Kriininal-Polizei zu melden.

= “fn Verlust geraten. Asm 29. Juli ist eine
Handtassche mit 30 RM« und sämtlichen Lebens-
mittelkarteii und einer Seifenkarte, sowie einer
Brille verloren worden. Der Finder dieser
Gegenstände wird gebeten, diese bei der Fundvers
lwahrungsstelle abzugeben.

. = Eierverteilung. Auf den vom 29. 7. bis
25. 8, 1940 gültigen Bestellschein der Reichseieri
karte werden als 1. und 2, Rate insgesamt 4 Eier
für jeden Versargiingsberechtigten ausgegeben,
und zwar auf den Abschnitt a zwei Eier in der
Zeit vom 7. bis 25. 8. 1940, auf den Abschnitt b
zwei Eier in der Zeit vom 16. bis 25. 8. 1940.

s- Eainmerau. -,,Königin der Nachtt«. Ein
hserrliches Naturschauspiel bot sich uns in der Nacht
vom 2. zum 3. August. Am vorhergehenden Abend
hatte die ,,Königin der Nacht« begonnen, sich zu ent-
falten und hing nun, eiiigehüllt in eine Wolke von
Duft, an der sonst so iinscheinba en Pflanze. Sie hatte
ihre prachtvollen schneeweißen liiteiiblätter weit aus-
gebreitet, ihre Kelchblätter glänzten wie Gold. Ein
langes Jahr hatte sie für diese Stunde Kraft gesam-
ielt und sieh darauf vorbereitet, einmal alles zu über-

strahlen. einmal ,,Königin der Nacht« zu fein. Die
,,Königs«n der Nacht« ist eine beliebte Zierpflanze, die
von den Antillen und Karibeninseln eingeführt wurde.
Sie hat einen mattgriinen, fünf- bis siebenkantigen
Stamm mit sehr großen, prachtvollen, stark nach Ba-
nille diifteiiden Blüten, die einen Durchmesser von 16
bis 20 Zentimeter und galdgelbe, glänzende Kelch-
blätter sowie lanzettliche, schneeweiße Kronblätter
haben, die sich jährlich einmal abends öffnen und bis
zum Morgen dauern.

  

 l Urlaub beim Ausscheiden aus der Beschäftigung T
Eine Entscheidung des Reichsarbeitsgerichks.

Einem ausscheidenden Gefolgsmann. der·vor
seinem Ausscheiden den ihm zustehenden Uriaiib
nicht erhalten konnte, ivurde vom Betrieb die
unangte Urlaiibsentschädigiiiig unter Hinweis
auf eine Bestimsmung ber Dienstordnuug ver-
weigert, naih der den Gesolgschaftsmitgliedern
für uichtgeuommenen Urlaub eine Vergütung
nicht gewährt werde. Das Lasndesarbeitsaericlit
hatte ausgesprochen, diese Bestimmung könne nur
bedeuten, daß der Gefolg-smann nicht berechtigt
sein solle, unter Verzicht auf die Jreizeit die
Vergütung zu verlangen, nicht aber, daß in allen
Fällen, wo der Gefolgsmann bis zum Aus-
scheiden den Urlaub nicht nehmen konnte, sei es
auch aus Gründen, die er nicht zu vertreten habe.
wie Krankheit, den Urlaiibsanspruch verlieren
solle. Denn wenn auch die Urlaubsbestianmiiua
verhindern wolle, daß der Urlaubsanspruch sich
in einen Geldanspruch verwandle. so schließt das
nicht aus, daß in besonders gelagerten Fällen
für nichtgenomineiien Urlaub die Vergütung ge-
währt werde.

Diese Auslegung erklärt das Reichsarbeits-
gericht in seiner Entscheidung RAG. 277/39 vom
28. 5. 1940 für rechtsirrtiimsfrei. Es sagt in
feinen Gründen: Es kann nicht angenommen
werden und wäre mit der Fürsorgepflicht des
Unternehmers, auf der die Pflicht zur Gewährung
des Urlaubs« beruht, unvereinbar, daß der Ge-
solgsnianii feinen Urlaiibsaiispriich gänzlich ver-
lieren soll, wenn er bis zu seinem Ausscheiden
aus Gründen, die er nicht zu vertreten hat, den
Urlaub nicht erhalten konnte. Gerade der Zweck
des Urlaubs erfordert von der Fiiisorgepfliait
des Unternehmers, daß er auch einem ausschei-  

dEUOCU IGchlgsmann die Möglichkeit gewährt,
sich Erholung zu verschaffen. Die Verwirklichung
des Urlaubs-zwecks wird durch das Ausscheiden
ans dem Betrieb nicht unmöglich gemacht. Viel-
fach kann es mit Rücksicht auf bie Wartefrist bem
Gesolgsmanu nur durch Zahlung seines Urlaubs-
geldes ermöglicht werden, sich aus seiner neuen
Arbeitsstelle die nötige Freizeit zu verschaffen,
»die ihm fein neuer Betriebssührer und ohne Zah-
liiug des Lohnes zu gewähren braucht.

Nicht frei vom Rechtsirrtum ist aber, wie das
Reichsorbcitsgcricht weiter ausführt. die weitere
Annahme des Berufungsurteils, daß der Kläger
mit der Ablehnung des Aiigebots ihm den Ur-
laub für die seinem Ausscheiden unmittelbar
folgenden Tag zu erteilen, feinen Urlaubsan-
spruch verloren habe. Gewiß kann der Zweck des
Urlaubs auch dadurch erfüllt. ja fichergestellt wer-
den, daß der Unternehmer dem Gefolgsmann den
Urlaub nach Bendigiing des Arbeitsverhältnisses
gewährt, indem er ihm für diese Tage Lohn zahlt.
Das bedeutet aber, wenn auch noch nicht den Ab-
sihliiß eines neuen Vertrages, so doch tatsächlich
eine Verlängerung des Arbeitsverhältnisses um
diese Tage für den Gefolgsmanm auf die dieser
nur eingehen kann, wenn er während dieser Tage
nicht bereits andere Verpflichtungen hat. Vor-
liegend hatte sich der Kläger aber unstreitig ver-
pflichtet, eine neue Arbeitsstelle an einem andern,
von seinem bisherigen Wohnort entfernt liegen-
den Ort anzutreten Es war daher kein Verstosz
gegen seine Treiiepslicht gegenüber feinem bis-
herigen Betriebssührer, wenn er dessen Angebot
nicht annahm.

 

Sicherung gerechter Verteilung der Verbrauchsgiiter
Der C2teiel)äivirlfcbaflsämiuiffer zur neuen Verbrauchsregelungs-Strafordnung.

Der Reichswirtschaftsiiiinister hat
die ihm iisachgeordneten Stellen mit Weisung-en sur
die kürzlich ergangeue V e r b r auch s r e g e -
lungsstrafverordiiiiug versehen, die das
Ordnungsstrafrecht für die Wirtschafts- und Er-
nähviingsäinter begründet unsd in der Praxis auf-
getretene Lückeii schließt. Die Neuregelung will
danach vor alleni eine gerechte Verteilung der zur
Verfügung stehen-den Verbrauchsgüter sichern. Sie
erfaßt deshalb im Gegensatz zu bisher nicht nur
das Verhältnis zwischen den Gewerbetreibenden
und dem Letztverbraiucher, sondern bei Erzeugnissen,
die der Verbrauchsregelung unterliegen» z. B
Spinnstoffwaren, Schuhen, Kohle, auch die Vor- stufen, d. b. den Verkehr zwischen Groß- und
Eiiizelhaudel oder Handwer und zwischen Ju-
diustrie und Handel. Sie richtet sich an diese Kreise
sogar in erster Linie. Das ergibt sich auch aus
der Schwere der Strafanidro«huii-gseii, mit denen Er-
zeuger, Verarbeiter und Händler im Gegensatz zum
Letztverbraucher bedroht werben.

So dringend die Durchführung für die Ver-
braiicher und die Bestrafung von Verstößen ist, so
wichtig ist es auch, wie der Minister bemerkt, von
peinlich-er und pedantischer Handhabung abzusehen
Kleiniliche Maßregelung der Bevölkerung bewirkt
berechtigte Verstimmung Geriiigere Verstöße
können daher zunächst mit gebiihrenvflichtiger
Verwarnung geahnidet werden, wenn nicht
überhaupt wegen oisfeubaver Geringfügigkeit auch
hiervon Abstand zu nehmen ist. Böswillige und
uneiusiehtige Volkss chädlinge aber kdnneii
nicht scharf genug angefaßt werden. Der Minister

. bvaiichern oder der Verkauf von Verbrauscher an

 

ersucht, in Fällen, in den-en die Geschäftsschließung
erfoderlich erscheint, vor Erlaß einer derartigen
Anordnung die Stellungnahme des zuständigen
Bezirkswirtschaftsamtes einzuholen. Er weist weiter
daraufhin, daß unzulässige V o r g riffe z. B. auf
die Kleider- und Seifenkarte in Zukunft
nicht mehr geduldet werden. Neu ist, daß auch
die Kundenliste unter Strafschuß steht. Fer-
ner wird nun u. a. auch die bisher strafsrei ge-
wesene Übertragung von Karten dann bestraft,
wenn sie in Bereicherungsabsicht geschieht. Der
Tausch bezugsbeschräukter Erzeugnisse unter Ver-

Verbvasucher ist nicht strafbar Selbstverständlich
darf die Veräußerung nicht etwa gewerbsmäßig
erfolgen.

Auch die Fälle sollen betroffen werden, in denen
Geschäftsiushaiber für ihren eigenen Bedarf Waren
dem eigenen Betrieb entnehmen, ohne hierzu be-
rechtigt zu fein. Fälle von Tausch unter Gewerbe-
treibenden, z. B. des Tausches von Sp i n n st off-
tvareu gegen Seifen oder Lebensmittel
sind besonders scharf zu ahn.den. Selbstverständ-
lich bleibt neben den Qrdnungsstrafen weiterhin
die Möglichkeit der Verfolgung von Verstößen durch
die ordentlichen Gerichte bezw. die Polizei. Eine
Zusammenarbeit, auch mit den Preisbehörden, ist
gewährleistet. Der Handel wird über die fachiliche
Organisation auf besondere Weisung des Ministers
eindringlich über feine Treiihändemufgaben iinsd
die verschärfteii Strafbestimniungen belehrt und
dahin verständigt werden, daß in Zukunft Ver-
stöße uniiachsichtig geahndet werden.
 

Aus Schlesien
lt. Neumarkt. Kind tödlich überfahren

Jn Jerscheiidors wurde das 5 Jahre alte Kind
des Gärtner-s Josef Kiioblich beim Dorfeingaiig
von einem vollgeladeiieii Getreidefiihriverk über-
fahren. Der Tod trat in wenigen Minuten ein.

fe. Kanth. Diaimantene Hochzeit. Das
seltene Fest der Diamaiiteneii Hochzeit feiern in
Kaiith der Grubenspediteur i. R. Adolf Ulber und
Frau. Der Jubilar steht im 85., die Jubilarin
im 84. Lebensjahr.

sz. Frankenstein. 19jähriger erschießt
seinen Bruder. Wieder einmal hat das
veraiitivortuiigslose Umgehen eines Jugendlichen
mit einer Schußwasfe großes Unheil angerichtet.
Der 19jährige Sohn· Paul des Laiidwirts Auift
aus dem zur Ortschaft Gläseiidors gehörigen
Ortsteil Schodelwitz im Kreise Frankenstein
hantierte mit einem Revolver. Plötzlich krachte
ein Schuß und die Kugel drang dem Neunzehn-
jährigen durch die Hand und feiner in der Nähe
stehenden Schwester durch den Arm, während sein
10jähriger Bruder Kleinens auf der Stelle schwer
verletzt zusammenbrach und starb. Die Kugel
hatte dem Jungen die Halsschlagader durch-
schlagen.

fe. Glatz. Unter einer abrutschenden
Bretterladung begraben. Jn Glas ivurde auf einem Lastkraftwagen eine große
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Ladung Bretter befördert. Auf den Brettern
saßen drei Personen. Beim Einbiegen an einer
Straßenkreuzung kam die Ladung plötzlich ins
t)iii»-tichen. Die auf ihr sitzenden Personen wurden
auf die Straße geschleudert und zum Teil unter
der Last begraben. Alle Veriiiiglückten erlitten
Verletzungen, davon einer so schwere, daß er ins
Krankenhaus geschafft werden mußte.

lt. Liegiiitz. Tödlich überfahren. Am
Sonntag ließ sich eine in den dreißiger Jahren
stehende Frau aus dem Kreise Liegnitz von dem
um 8.30 Uhr in Wildschütz eiiifahreiiden Zuge
überfahren. Sie war auf der Stelle tot. Der
Ehemann steht im Felde. Sie hinterläßt 2 Kinder
im Alter von 6 und 12 Jahren.

fe. Goldberg. Er schlief den Rausch
mitten auf der Straße aus. Jn den
späten Abendstiindeii fand ein Lastkrastivagen-
führer auf der Chaussee in Röversdorf, etiva 159
Meter vom Bahiihof Schöiiau entfernt» seinen
Mann mit einem Fahrrad mitten auf der Straße
in einer Blutlache regungslos. An der Stirn
hatte der verunglückte eine Fleischwunde. Da zu-
nächst nicht festgestellt werden konnte, ob der Rad-
fahrer vom Rade gestürzt oder von einem Fahr-
zeug angefahren usnd verletzt worden .ist, ließ
man den Beruuglückteii bis zur polizeilichen
Klärung liegen. Als der Arzt an der Unfall-
stelle eintraf und der Verletzte wieder langsam
zu sich kam, stellte sich heraus, daß der Mann in
der Trunkenheit auf der Straße gestürzt ist und  dort seinen Rausch ausgeschlafen hat.
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KolvniäbAussiellung in Breslair
Wie bereits bekannt gegeben, veranstaltet der

Gauverband Schlesien des Reichskolonialibundes
vom 12. August bis Ende September im Hause der
AWAG., Tauentzieiiplatz, eine Kolvniiail-Aus-
stellng Die Ausstellung glieidert sich ‚in den
geschiichtslich-historisschen Seil, bem fiel) der nur. chaistsf
liebe Teil aiischiliießr In einer besonderen s btei·
lniig werden wir mit unseren kulturellen«-Le«istun·
gen in den Kolsonien vertraut gemacht. Die Arbeit
des Reichskoloniaslbunsdes wird an Hand anschau-
lieber Tafeln gezeigt. Ein eiirdrncksvolles Bild von
dem Leben und Treiben der (‚Eingeborenen gibt
uns die völkerkuudliiche Abteilung. Durch Ent-
gegenkommen der Reichs-sooft ist es gelungen, eitr
Sonderpvstanit einzurichten, das sogar einen Son-
dersteinpel herausgi-bt.

—

lt. Goldberg. Jm Steinbruch tödlich
verunglückt. In den Brüchen des Säbel:
berges bei Kaussuiig verunglückte der 37 Jahre
alte Steinbohrer August Seidel aus Kammers-
waldau. Er war bei der Arbeit angeseilt. Ein
sich lösender Stein traf ihn. Das Seil zerriß
und S. stürzte aus beträchtlicher Höhe in die
Tiefe. Jin Goldberger Krankenhaus starb er
bereits am nächsten Morgen an feinen schweren
Verletzungen. Er war verheiratet und hinter-
läßt 2 Kinder im Schulalter.

st. Sagau. Unter die Räder gekom-
men und getötet. Jn der Nacht zum Diens-
tag, gegen 3 Uhr, merkte ein 25jähriger lediger
Volksgenosse aus Kalau, der im Breslauer
Schiiellzug fubr, plötzlich, daß er die Zeit ver-
fchlafen hatte, und daß der Zug bereits in Sagam
wo er uuizusteigen hatte, war. Er wollte eilends
aussteigen, doch war der Zug bereits in Bewe-
gung, er rutfihte aus und kam zwischen Bahn-
steig und Gleis, wo er sofort vom Zug erfaßt
wurde. Trotzdem dieser sofort zum Stehen ge-
bracht wurde, gelang es nicht mehr, den Unglück-
lichen zu retten. Er wurde vom Zuge mitten
durchgeschnitten und war sofort tot.

fe. Rauscha. Kind in die Mähmaschine
geraten nn"d schwer verlobt. Als sich die
Eheleute Hübner ans dein nahen Steinkirchen
auf dem Felde befanden, kam das bei ihnen be-
siiidliche zweijährige Kind unmittelbar vor der
Mähmaschine zu Fall. Es wurde von den
Messer-n der Maschine erfaßt und erlitt schwere
Arm- und Beiiiverletzungeu.

bn. Oppelu. Ein .Toter, ein Schwer-
verletzter bei einem RaubüberfalL
Ein dreister Raubmord wurde in der Nacht zum
4. August in dem »Ortsteil Kvschezina der Ge-
meinde Panki im Kreise Blachoivnia ausgeführt.
Drei bewaffnete und maskierte Banditen drangen
in das Haus des Kaufmann Wrenezinskt ein und
forderten diesen zur Herausgabe des Geldes auf.
Da sich Wreiiezinski weigertedas Geld heraus-
angeben, gingen die Banditen tätlich gegen ihn
vor. Einer griff zur Waffe und streckte den
Kaufmann durch zwei Halsschüsfe nieder. Ein
Verwandter des Kaufmanns, der zur Hilfe her-
beieilte, wurde gleichfalls durch zwei Schüsse
schwer verletzt. Die Banditen raubten etwa 1500
Mark und ergriffen die Flucht. Die zuständige-
Gendarmerie- und Kriminalpolizeistellen Oppeln
haben sofortige (Ermittlungen nach den Raub-
inördern aufgenommen.

Im. Odertal. Tödlicher Unfall. Als der
46 Jahre alter Sattler Konrad Ofezarek aus
Buchenhöh nach Schichteiide mit seinem Fahrrad
von der Odertalkokerei heimsahren wollte, wurde
er an der Straßenkreuzung Odertal——Buchenhöh
—Annaberg überfahren. Er überstand die
schweren inneren Verletzungen, die er beim
Uberfahren durch die linken Räder eines Last-s-
kraftivagens erlitten hatte, nicht imehr und starb
kurz darauf.

Inbn. Kreuzburg. 99. Geburtstag.
geistiger und körperlicher Frische beging der
älteste Kreuzburger, der Reutner Hermann
Kunde, seinen 99. Geburt-stag. Der Jubilar
war früher Landwirt und passionierter Jäger.
Noch im hohen Alter unternahm er größere
Reisen. So weilte er mit 70 Jahren in den
Alpen und bestieg hier noch den Großglockner
nnd andere Biertausender. Später reiste er bis
nach Nordafrika

fe. Aunaberg. Jm Raubnest einer Jl-
tisfaimilie Jn St. Annabersg wurden starke
Verluste von Federvieh bemerkt. Bei näheren
Durchsuchuiigen stieß man in einer Scheune auf
das »Raiiblager einer Jltisfamilie. Es wurden
die luberreste von 48 jungen Hühnern und einer
Ente vorgefunden. Gleichzeitig ivurden in der-
selben Scheune acht Jltisse aufgestöbert, von denen
sieben erlegt werden konnten.

bn. Kattowiß. Beim Schwarzbrennen
tödlich verunglückt. Jan Keller eines
Grundstückes in Bogutschütz brach ein Brand aus,
der bald gelöscht werden konnte, bevor größerer
Sachschaden entstand. Der Brand wurde durch
die Explosion einer Destillieranlage hervor-
gerufen, die der Arbeitslose Tadeus Ulak als
Schwarzbrennerei eingerichtet hatte. Durchs
die Explosiosn und den dadurch hervor-
gerufenen Brand erlitt Ulak Verbrennungen und
mußte in das Krankenhaus Bogutsihtitz einge-
liesert werden, wo er verstarb.

   



Der Reichsorganisationsleiter der NSDAP.
zum Sommersporitag der cBetriebe.

Wir haben keine Zeit, auf errungenen Lor-
beeren auszuruhen. Große Auf-gaben erfordern
den ganzen Menschen. Ein gatizer Mensch ift.
wer gesund, kriittig nnd leistungsfähig ift. Die
Stiirke des einzelnen gibt unserer Volksgemeins
fchaft die straft, alle Ziele zu erreichen.

Jch beauftrage daher das Sportaiut her NS.-
Gemeinschaft „.il‘raft durch Freude« mit der Vor-
bereitiiiig unb Durchführung einer Veranstaltung-
bie neben dem Ausdruck des Genteiiifchaftswillens
Zeugnis ablegen soll von der Gesundheit, Kraft
und Leistungsfähigkeit unserer Schaffenden.

Alle Betriebsflihrer und ihre Gefolgschafts-
mitglieder rufe ich auf, dieser Veranstaltung, die
als Soiitiitersporttaa der Betriebe in allen
Gauen durchgeführt werden wird, durch ihre be-
aeisterte Teilnahme ein besonderes eindrucksvolles
Gepräge zii neben.

Leibeserziehnng ist Kampf ftir Deutschlands
Das starke deutsche Volk zeigt seine ‚straft.

Ernteschutz notwendiger denn je.
Das Feuer ist nur solange der Freund des

Menschen, als er es beherrscht. Jede Unvorsichs
tigkeit aber kann gerade beim Umgaiig mit Feuer
die schlimiitfteii Folgen haben. Wohlstand und
Arbeit eines ganzen Jahres, wenn nicht gar eines
ganzen Lebens, werden oft dadurch vernichtet.
Ganz besonders gut unsd schon gar jetzt im
Kriege, mitß die Ernte vor Feuer bewahrt wer-
den, die uns doch ein Jahr hindurch als Nah-
rung dienen soll. Der Erlaß des Reichsfiihrers H
unb Chess der Deutschen Polizei zum Schutz der
Ernte vor Braiidgefahr betrifft nicht etwa nur
den Bauern, sondern jeden von uns, ob er nun
m«ithilsft, die Ernte einzubriiigen, oder osb er in
der Näshe von Getreideslag-ern, Heuböiden oder
Scheunen wohnt oder ati ihnen vorbeikoniint.
Jede falsche Lagernng von Getreide, jede schad-
hafte elektrische Leitung, jedes offene Feuer itnd
jeder Funke kann zu einer Zerstörung wichtigsten
Volksgutes führen, das besonders jetzt im Kriege
itnersehlich ist, Jeder einzelne muß sich daher
der Verantwortung bewußt sein, die er für hie
Erhaltung der Ernte mitträgt, Jede Fahr-
lässigkeit, die eine Zerstörung von Eriitegut be-
wirkt, hilft dein Feind unb ist ebenso schwer-
wiegend wie eine bewußte Sabotage.

Erweiterte Quargherstellung

Nach einer Anordnung der Hauvtvereinigung
der deutschen Milch- und Fetttvirtschaft darf
Quarg küiiftg nicht itiir aus Magermilch sondern
auch aus sauer angelieserter Vollniilch hergestellt
werden. Außerdem wird die Herstellung von
Buttermilch - Sp eiseauarg zugelassen.

Die Freigabe des Quargs für den matten-
freien Verkauf hat erhöhte Anforderungen auf
dem Markt zur Folge gehabt, die nicht überall
gedeckt werden konnten, zumal die Quargherstels
lung noch an das bisherige Kontiiigent gebunden
war. Durch die jetzt zugelassene Erweiterung
der Herstellung wird eine verbesserte Verforgiing
der Bevölkerung mit Quarg ermöglicht.

= Messezitge zur Leipziger Herbftmesse Für
die Bewältigung des mit der voiit 25. bis 20.
August ftattfitideiideit Leipziger Herbstmesse ver-
bundene-n Verkehr seht die Deutsche Reichsbahn
wiederum Messezüge ein. Diese können nur
von den Besiiclierit der Reichsmefse benutzt wer-
den; die Inanspruchnahme der Messeziige ist vom

A

 

Kleiner Abftiimiiiuitgsniichweis vereinfiiiht.
Zweck und Wirkung der Verordnung über den Nachweis der deutschblütigen Abstammung.

Die soeben verkündete Verordnung des Ge-
neralbevollniiichtigten ftir die Reichsverwaltung
bringt weitgehende Erleichterungen für
die Führung des Nachtveises der deutschblütigen
Abstammung. Fast jeder Volkssgenosse hat iit
den vergaitgeiteii Jahren schon einer Behörde
oder einer Parteidienstftelle gegenüber den Ab-
ftaminuiigsiiachiveis erbringen ittiisfen utid hat
sich dazu die zahlreichen Personeiistandsurkunden
seiner Vorfahren beschafft, z.«T. unter Schwie-
rigkeiten unb nicht unerheblichen Kosten. Darait
freilich, daß ein Volksgenosse irgendwaiiu zum
ersten Male irgetideiner Stelle gegenüber seine
Abstammung durch fesne Urkunden nachweisen
muß, will die Verordnung nicht-s änhern, abge-
sehen von einigen Willen, bie noch _erwähnt wer-
den. Sie räumt aber mit dem sil·belstande
auf, der sich im Laufe der Jahr-e heraus-gebildet
hat, daß der Nachweis nicht nur einmal, sondern
aus mannigfachen Anliisfen immer wieder durch
Vorleanitg der Urkunde-n geführt werden muß-
was nicht nur dem Nachiveisvflichtigeit selbst
immer neue Mühen itiid Kosten, sondern 'auch
den Standesbeainten und ztirchenbuchführern
sowie den zur Prüfung des Nachiveifes berufenen
Dieitststellen ständige Mehrarbeit verursacht.

Der H a u p t ziv e ck der Verordnung ist es, die
öftere Wiederholung eines schon einmal
gefiihrten Ahftaininiingsnachiveises dadurch
überflüssig zu machen, daß der Nachweis-
pslichttge eine Bescheiitiguiig darüber bei-
bringen kann, das; er den geforderten
Nachweis bereits einmal einer att-
deren Dietistftelle gegenüber ge-
führt hat. Der am hisufigften verlangte Ab-
stamiitungsitachweis ist der der deutschblütigeii
Abstammung bis zu den Großeltern einschließlich,
also der sogenannte kleine Abstammung-'s-
iiachweis. Von wenigen Ausnahmen abge-
sehen, fordern die staatlichen Behörden itiid die
Dieiistrftellen der Wehrmacht nur diesen Nachweis.
Die Erleichterungen, die die Verordnung bringt-
beschränken sich ausdrücklich aitf die Fülle, in
denen der Nachweis diesen Behörden gegenüber
zu erbringen ist. Fiir Anforderungen
der Partei, ihrer Gliederungen usw.
gilt die Verordnung nicht.

Die Wirkungen der neuen Regelung find
im einzelnen folgende:

Wenn eine staatliche (ober Wehrinachts-)Stelle
von einem Volksgenossen den Nachweis deutsch-
blütiger Abstammung aus irgend einem der
mannigfachen bekannten Anliifse verlangt, fo
kamt der Nachweispflichtige, wenn er als Mitglied
der Partei oder einer ihrer Gliederungen dort
den Nachweis geführt hat, sich eine Bescheiiiiaiing
hierüber vont Kreisleiter oder einem übergeord-  

neteit Hoheitstriiger beschaffen und dies als Er-
satz des urkundlichen Nachweises verlegen. Hat
der Nachweispflichtige schon eiittnab einer Be-
hörde, einer hffentlich=rechtlichen it‘hrverfchaft.
einer Dieiiststelle der Wehrinacht oder des Reichs-
arbeitsdieiistes gegenüber den Nachweis geführt,
so besorgt er sich eine entsprechende Bescheiniauug
der betreffenden Dieitftstelle über diese Tatsache.
Die Bescheiitigung braucht nur dahin zu lauten,
daß unb wieweit i»bis zu den Großeltern ein-
fihließlich«f der Nachweis geführt ist, sie braucht
dagegen nicht etwa eine Abschrift der Ahneutatel
oder gar der vorgelegten Urkunden zu enthalten.

Ebenso können Eh eg atten iEhefrauen oder
Eheiiiiiniters von Parteigettosseii, Beamten und
Angestellte-n verfahren, wenn der andere Ehe-
gatte auch für sie bei einer der oben erwähnten
Stelle den Abstaiiiiiiititgsiiachiveis geführt hat.

Die Erleichterungen gehen aber noch wesent-
lich weiter.

Der einmal von einer bestimmten Person ge-
fiihrte Abstaiitinuugsnachiveis kann auch zur Er-
leichterutig des erstmaligen Nachweises für solche
Personen verwendet werben. bie dieselbe Ahnen-
reihe haben. Das gilt zunächst ein-mal für B o l l-
geschwister, also Geschwister, die denselben
Vater und dieselbe Mutter haben. Der Ab-
köminling aus derselben Ahnenreihe,.der sich den
bereits von bem anheren Abköiitiitliiig geführten
Nachweis zunutze machen will, muß allerdings
auch eiitivaiidfrei seitteit Verwandtschaftsgrad mit
deiit aitdereii nachweisen können. So mnsz z. B.die
Schwester eines Beamten für ihre Anstellung im
öffentlichen Dienst ihren Abstaiiiiiiiingsitachweis
führen, so besorgt sie sich eine Bescheiitigiing der
Behörde ihres Bruders, daß dieser selbst den
Nachweis für feine Person schon geführt hat.
Sie legt ihrer Anstellungs-behörde diese Beschei-
tiiguug vor itiid fügt ihre Geburtsurkunde utid
die ihres Bruders bei, da aus diesen hervorgeht,
daß sie Voll-geschivister und mithin dieselben
Almen haben.

Schließlich können sich auch Kinder der von
ihrem Vater oder Mutter oder von beiden be-
reits geführten Abstammunginachiveis bedienen.
Haben beide Eltern den Nachweis geftihrt, so
bedarf das Kind iiitr der beiden Bescheiiiiguugen
hierüber sowie feiner is)eburtsurkuiide, die es als
Kind seiner Eltern ausweist.

Die Vorschriften der Verordnung
geltett aber nicht für das Gebiet der
Ehefchließungx hier bleiben alle bisherigen
Bestimmungen, auch die über Kriegs- itiid Fern-
traiiitiigen unberührt. Ebensowenig gilt die Ver-
ordnung für den Abstaiitiiiitiigsnachweis im
Erbhofrecht und bei der Einbürgerung

 

Befiti eines Messeabzeichens, einer Anssteller- oder
Arbeiterkarte und einer Zulassungskarte ab-
hängig. Der Messebefitcher iitiiß sich die Zu-
lasiungskarte zu dem von ihm gewünschten
Messezitg bis zum 17. August bei der Fahr-
kartenaiisgabe seines Heisinatbahiihofes oder bei
den MEt)i-Reisebür0s bestellen; die Abhvlititg
der Zitlafsungskarte soll drei Tage vor Abgang
des Messezitges erfolgen. Die Fahrpläite über
die Mesfezüge nach der Reichsiiiesfeftadt Leipzig
gelangen in diesen Tagen zur Verteilung.

--.- Zitfiinliche Kleidung für Veiiiaiitputiertc.
Nach einer Anordnung des Reichsivirtschafts-
iniiiisters ist er damit einverstanden, daß den
beinampittierten sBrothefenträgern jährlich 2 Paar
Socken oder Strümpfe iiitd je ein Oberbeinkleid
zitsiitilich zugeteilt werden. Körperbeschiidigte,
die Ober- oder Unterschenkel-Schienenhülseit-
Apparate tragen, können ebenfalls zusählich je

 

Wie politischeheckeiifchiihenund Meuchelmätderbewaffnettviiideu
Polnischer Konful beschaffte die Waffen.

Einen Einblick in die Arbeit der politischen
Jugeitdorganisatioiieu, die von verbleiideten und
haßsüihtigen politischen Drahtziehern sogar iti
dem itach dem Raub von 1022 beim Reich verblie-
beitesn Oberschlefien für ihre Zwecke mißbraucht
wurden, gab eine Verhandlung vor dem Antis-
geriiht iit Oppelit. Aus ihr ergibt fich, daß unter
dem Schuh des politischen zioninls iit Oppeln die
Jugend der polnischeit Minderheit zu Hecken-
schützen heran-gebildet werden sollt-e, daß Waffen
herangeschafft und Schlitpfivinkel für diese Aus-
bildung zu Meiichelinörderii bereitgeftellt wurden.

Zu verantworten hatte sich vor bem Oppelner
Amtsgericht der 10 Jahre alte Anton Pasnfa aus
Grnden, Kreis Oppelit, unb der 27 Jahre alte
Jofef Stachel aus« Oppeln wegen unerlaubten
.Waffeiibefitzes. Paitfa gehörte der politischen
Pfadfinderorganisation »Ziichn« (Flotte Burschen)
an und mußte auf Veranlassung seiites Vaters
vom 0. bis 14. Lebensjahr die politische .Miiider-
heitsschule in Gruben besuchen- fo daß seine deut-
schen Sprach- und Schriftkeiiiititifse noch heute
sehr gering find. Als ,,.iiomntaiidans« der Pol-
nifchen Jiigendorgaitifation war der beim ehe-
iinaligeii politischen Konfiilat in Oppeln beschaf-
tigte Josef Stachel tätig. Jiii vergangenen Herbst
überbrachte dieser ,,Koinmandant« dein Paiisa ein
Paket, angeblich zur Aufbewahrung, in dein sich
1.2 neue Pistolen nnd die dazu gehörige Muiiitioii
befand. Diese Waffen siaiiiittteit von deiit ehe-
maligen politischen tiousul Malczinski aus Op-
peln, der es sich also ansgelegen fein ließ, die pol-
nische Psadfisiiderorgaiiisatioii zu bewaffnen. da-

imit diese daiiit als Heckenschützen dienen sollten,
wie es vielfach iit Oftoberschlesten itiid Polen der

Fall war. Panfa entnahm dein Paket Pistolen
und verkaufte sie und riihmte sich auch noch, im

Besitz von Waffen zu fein. Dadurch veranlaßt,
unternahm die Polizei im Frühjahr dieses Jahre-s

eine Hansfnchitng bei Paiifa und fand, in einem

Schuppen iit der Erde vergraben, das Shaftet mit
den reftlicheit 10 Pistolen und der Miiiiitioii vor.

Wie in der Verhandlung zutage kam. hielt

die politische Pfadfinderorganisation in der pol-

itischen Bank ,,Litdoivv« in Oppeln auf der Hafen-

ftraße ihre Versammlungen ab itiid veranstaltete

daselbst auch Schießübunsgeu. Paiisa, der sich iit

letzter Zeit nicht mehr an her politischen Pfad-
finderorgaiiisatioit beteiligt haben will. „formte

eine aktive Beteiligung an den landesverratischen
Bestrebungen der polnischen Pfadfinder nicht

nachgewiesen werden. Er wurde deshalb unter

Vermischtmutig-trenn-NUMBER-Wka iig  

h Monaten Gefängnis verurteilt. Die gleiche
Strafe erhielt auch der itoch in Haft befindliche
,,Koininandau « Josef Stachel aus Oppelii.

Die Verhandlung zeigte zweifelsohiie, in
welcher Weise die sich iit Deutschland befindlichen
Polen ihre Anhänger für die politische Bewegung
gewannen, fie mit Schiißivaffeii ausrüsteteii, um
im geeigneten Falle auf Deutsche zu schießen und
sich als Meitcheliiiörder itiid Heckeiifchützen zu be-
tätigen, wie es der Bliitsoiiutag von Broniberg
unb zahlreiche andere Fülle vor und nach Beginn
des Feldznsges gegen Polen bewiesen.

Das Vertrauen eines Soldaten mißbraucht.
Das Breslauer Sondergericht verhandelte gegen

den 20 Jahre alten Paul Niewiadowski aus Schweids
nitz wegen Unterfchlagung unter den erschwerenden
Umständen der Volksfchädlingsoerordnung Ein Be-
kannter des Angeklagten war zu den Fahnen einbe-
rufen werben. Er übergab dein Niewiadowski feine
Zivilkleider und bat ihn, biefe feiner Mutter abzu-
liefern. Der Angeklagte führte aber diesen Auftrag
des Soldaten nicht aus, sondern versetzte dessen Klei-
dungsftüeke. Das dafür erhaltene Geld verwendete er
für fich. Für diese gemeine handlungsweise wurde
der Angeklagte mit drei Jahren Gefängnis bestraft.

 

Wenn das Gericht nicht auf die Jugend des Augeka 10 50
ten Rücksicht genommen hätte, würde es ihn zu Zucht-
haits verurteilt haben.
 

§ Hart bestraft. Vor der Breslaiier Stras-
kainmer hatte sich die 281iihrige Eriia Dzialo-
ichinsti aus Breslau wegen Diebstahl-s zu ver-
anworten. Die Angeklagte hatte aits einem
Luftschutzraum drei Stühle für ein Familienfest V
ait sich genommen. Zwei von diesen Stühlen
hat sie- verfenert. Da die Schädliiigsverordnung
in Anwendung kaut, ivurde sie zu einein Jahre
und zwei Monaten Zitchthatts unb zwei Jahren
Ehrenrechtsverlust verurteilt.

§ Jugendlichcr Straßenräuber. Wegen
schweren Raubes verurteilte bie Breslaner
Strafkammer den 18jährigeii tturt Anderiesk zu
vier Jahren Gefängnis. Der Angeklagte war
aus der Fürsorgeerziehuiig ausgerissen und
hatte bei Wohlau auf der Chaussee einem Mith-
rigeit Jungen das Fahrrad entrissen und war
davoitgefahren. Nur der Energie des Jungen
ist es zu verbauten, daß der Räuber gefaßt wer-
den konnte, der lediglich mit Rücksicht attf feine
Jugend,«iiiit .e««i»ne«r».»..(i),esgngnisstrafe davonkaut.  

ein Oberbeinkleid im Jahre zugeteilt erhalten-
ivenn nachgewiesen wirb, daß durch diese Pro-
theseii eine besondere Beanspruchung der Ober-
beinkleider vorliegt.

1:.— Soldatenfrauen stellen ihre Arbeitskraft zur l
Verfügung. Nach dein Wehr-gesetz soll Soldaten
itiid Wehrmachtsbeaiiiteii die Erlaubnis ihrer
Vorgesetzten zum Betreibeit eines Gewerbes für
sich und ihre Hausftandsinitglieder unb zur Uber-
iiahiiie einer mit Vergütung verbundenen Neben-
befchiiftiguiig nur in begründeten Ausnahme-
fiillen erteilt werben. Wie das Oberlommando
der Wehriitacht in einem Erlaß feststellt, werden
mit Aiisbruch des Krieges, in dem die Arbeits-
kraft der gesamten Nation zur Erringiing des
Sieges einzusetzen ist, diese begründeten Ans- l
nahiiiefälle allgemein als gegeben angesehen. Die
erforderliche Gettehiiiisgung ist daher sur die
Dauer des Krieges allgemein erteilt. Es wird
erwartet, daß die Ehefraiien der Soldaten und t
Wehrmachtsbeainten während des Krieges es als
felbstverstiindliche Pflicht anfehen. ihre Arbeits-
kraft für kriegsivichtige Aufgabeit iit der Wirt-
schaft bei Behörden unb Diseitstftellen oder iit
Hilfsorganisationeii zur Verfiigiing zu stellen.-

 

Wn. es... Mit-ten
Vreslauer Getreide-Grofzmartit.

Brotgetreide soivie Jiidustries unb Futtergetreide
neu-e Ernte finden laufend glatten Absatz. In Speise-
kartokffeln sitid tinfuhrcn ans anderen Gauen des Reiches
unb aus dem Auslan nberflnfftg„geworben. Gefiicht
iverdeii Futtermittel staiidigcs istesclntft»ist in Rauhfiitter
zu verzeichnen. Auf bem Mehimarkt ubcrwiegt weiter-
hin dias Angebot. ·

Auiituhet Erohiiiarkt für Getreide utid Futtermitte«
zu Vrcslaiu Neuerungen für volle Wageuladuiigen in
nieichsmark bei fofortigcr Bezahlung in Erzeuger- bezw.
«iderstelier-Feftpreiieii odeF ‑v chiwreifcn. Vom Reichs-
iiahrstand bezw. von der sieichostelie für Getreide. Futter-
mittet mm. testaefehte Preise.

t'i'uttermiiiel.
Tendenz: Fiitterinittel bleiben gefragt.

berftellerhocbnur. etntchl. Grouverieiierzuichiag in NM.
er 100 stilogr. Bei Abgabe des Verteilnnadhandels er-
olgen Zuschlage für Verteilung Unkosten und Erachten.
DiewFrachtvergiitnug für Sovasc rot ist nicht berücksichtigt

et iikieie Festprcisgchiet 11 11,46, Wetzenvolltlete
11 00 Weizenfutieruieht 10,05: Wcåaenkleie Festpreiogebtei
1V 11,55, Weizeiivoliklete 12,05, eizenfutteriitehl 14,015;
Weizenklete Festpreisgehtet V1 11.66. Weizetivollkleie
12,16, Weizeniuttermehl s14,15- Weizenkleie Feftpreis-
gebtet 11.70, Weizenvollkleie 12.20. flßetaeufutier-
iitehl 14,20, Weizeiikleie Festnreisgebiet VIII 11,80, Wei-
zeuvollkleie 12,itu, Weizeiifuttermel 14,hh« Roggenktete
Fcftprcisgchict l 10,——, 111 10 10, 10 25, VIII 10.10, L-
., Gersteufutterinehl Preisgebiet I 10,80, IIJ.’ 10,50
Leinlnchenmehl ertr. 17.24, Rapskucheumebl inlänb. extr.
14,22, Paliutertikitcheninehl ertr. 13.02, stufoefnrheumehi
ertr. 14,72, Erdiiußtucheiinirhl ertr. 16,73, Sonnenun-
nieiikuchenmehl ertr. 15.8n Bauntwollsaatkuchenmehl ertr.
15,08, Soiaichrot 15,58, Sesainkuchenmehl extr. 15,88.

Die Notierungen von Weizeulleie bis (‚herben ut e.
mehl gelten ab Mühle brutto mit Sack. f tr

Die Notierungeii voi Letnkiichen bis Baum-voll .
kuchenmehl sind Oelin en ilosei. Oelkuthenmehle "i351
erv. in Leihfacken ab amburg.
Retsöfutterinehl i24proz.f max. huroz. Uiohfafe b e

um Sack 18,12 t w“
Herstellerhhcbstoreis einschl. Grohverieilerzuschlag in

iiteirhßmarr.

Biertreber ohne Sack 14.-12. Malzkeims olii ‑
innig Trockeiischuihel ohne Sack 0,72, Ziickerfchnhtzecl vSotIlrE
wertia, geir» ohne Sack 1.2.93.
lt Reisfuttermchl bis ciucterichuitiel gelten ab Fabrik.
anon.
Jitländ Fittterniais. Erzeugerfeftvrets 20 man. ver

100 min ab Erzeugcrstatioii.
Kartoffelflocken Verbrauchervrets ohne Sack 1.- RM

unter bem jeweiligen NoagciisErzeugerseftpreis.
FuttcrhülseitfrüchteiErzeugerhiichftvreise,

tterbohiicn + 40 man. te Tonne. Futtererbsen e-
liikziklzkltui + 40 man. Fiiiterwicken + 40 RM.. user-
a uvincu + 50 nicht« Futteriupineu wittert + 2i via-i
e Tonne über dem ieiveiligcn Erteugerhhchstpreis für
uttergerfte ab Erzeuaerstatiom

.4

\ schgst seit zirie sbegiitii 

Sitaris-Rundschau
Saarauer Sport-Verein kommt nach Striegau.

Der Verein Strieganer Sportfreiiitde bemüht fi lau-
fend, troh her durch die ziriegszeit »erfchiverten Untcfltiindn
feinen Manufchaften snortliche Betatigung zu verschaffen

noch litt Spielbetricb stehenden fünf Mann-
schafteii Sp kabschluffe zit tatigeii. Jim Sonntag, deiit
.11. August, oiiiiiit her Saateiier SV. ein-er Rückfpiels
verpflichtung nach nnd tragt in hier Striegaiier stampf-

itiid für allj-
e

linnn olgenhc Spiele regen Illianiischa ten des VSS.
nach: Mit VSS. - unend ge en saarau Jugend,Uh
unt 15 lihr spikeleu die zweiten 2D aiiiischafteii itii um
10.210 Uhr stehen sich die ersteit Maittischafteit gegeiPiiber
So ist sur den kommenden Sonntag wieder iiiteresfanter
Sport zu erwarten. Außerdem wird iioih verucht, auch
fixiåsakitscetu klugenhmaunfclmit des VSS. einen lieanee zu
c« »i.

1. Tschammerpolial-Schlufzrunde.
Die» erste Schlußrnnde der Spiele iiitt den Tschai n -

pokal ift sit Sonntag, 18. August, angesetzt. Hierngtrteks
sen zum erfen Mal-e die 10 Bereichsiueixter mit den 45
in der Hauptrunde verbliebenen Mann chafteit it die
Spiele ein. Schleifen-z Bereichsiiieitter Verwirrte-n antu-
sbort Gleiivih. muß die Rei e nach W aniti antreten unb
trifft dort auf den Sis-. Plan b, f)“ fel) am letzten Sonn-
tag bekanntlich über Breslau ir« nur iiitßerft inapp mit
2:1 durchsehen konnte. ,S»chl·e«fiens zweites Vertreter,
Heztha Vreslaii, trifft itt MahrnchsOstrau an bie dortige
:IiSTG.,,die am Sonntag Retchsbahn Gleiwih mit 0:2
4:1) das Nachteilen aab, wahrend Hertha bekanntlich
iber Gelbweißiiiirlilz mit 3:2 (1:1) knapp siegreich blieb.

Jusgefaiut stehen am Sonntag, 18. August, 32 Spiele
auf bem Programm. Die zweite Filtliißrundc folgt am
8. September-, die dritte am 21). ventember, bie vierte
am 20. Oktober.

Roma-Paris schlug deutsche Soldaten.
Der italienische Sporiverein Roma iit Paris itiid s·» » » . _ iiiedeiitiche· statthaft-Soldatenauswahl itaudcn sich im »Halt-i-fer Priiizenparl---tadion im lFsiißball gegenüber. DieTrunk-lieu spielten vordler Pause überlegen, konntenc er einen Treuer erzte en. "in hier zweiten ‘a eit

kamen die Jtalieuer durch sJßerrhnni zum SiegesgrkW

4:1 gewann Deutschland in cRimini.
Der Fraiiseii--Tciiiiisliiuderkainvf Deutschland-« ta stithmitit iviirde von der bent'eben Vertretung übIrlelgjitsiimit —-t:1 gewonnen, tink das vevcl ging verloren undtrug den Jtalieiieriuueu den Ehreupiiiikt ein. Wie er-wartet, siegten die deutsche Meisterin Aiiiieliese litisteiuund Margarete ziacppel in den lebten Eiitzelspieleu, nndzitan schlug -«i-rl. Ulistein die Utalieneriu Gaviraghi 4sit02-, 0:1, iiiid Fri. zitteppel bezwang thiaiiziitto (5:2, 054,gall‘ltif'fgllf‘fn’i?ifu‘ln damit int tdci-·Jcs--cl)lciåsii«iinde des MitropaZz it nur erivare en -ie .. W" .

Jugvilawien——ngarn. fltt "um”

127 Mann im Marathonlauf.
Auch der Meldefthliiß für die Mei te l sMarnthoulaun lustimsisicheu iitid hinktnststlithtkhijixtrtth Äiif10. .lngnft im flierlingl'rentower Parl« weist ein stolzesErgebnis auf. Jnegefamt gingen fii diese Wettbewerbe-1111| Jteunungen sin. Dass heißt fov el, daß ein Mannzweimal ftartet. sss i dies der Münchener Scliriii deritwohl sur das Indem-Gehen als für den hinfort-Wett-marfch) melbete. Der klitarathonlauf sieht nicht wenig-erals 1.7 Mann am Statt. ziehn diftauiischasten ne iiieitden·.8·iaiiips» im tlfiaiiuichaftslauf auf. Zwanzig Wannbeteiligen ich ati der Meisterschaft im lüstern-Gebein

Zungschützen in flüchten.
Jm Rahmen de Breslaitek Sommerkam i -ifin vom 27, An usi« bis 1. September iverdkifistiiictith gistnh titchobesteusv .-.s-,chuheu unt deit Titel eines Jugend-nieisters l-amnfen. Die Meisterschaft —- 20 Schuß iit dendtii iiiitfchlagsartien werben verlangt —— dient gleichzeitigDe“. Ermittlnnt der tin besten ztleiiilalibcrschiihen zurUtilberufnng u die Reichsleistuugsarnpve die Grund-133m für den Nachwuchs der deutsch-en Natioiialniauus
Neben diesem rein fportlichen Leitiiiigs chfemit offener Visiernng auf die efwölferfcheibesditrsczhiitlöfiikhjrctgäfb'imifihat)”lecimhlcnd"sflfwmmtl—u"im vvrnefchen bei'r e e 'emermannca « - s« -wehiete feftgeftcllt wirh. s) st dir einzelnen

»Nund um Scheituig.«
Atti kommenden Sonntag, 11. Augut wg - «-schlesischen Radfpbrtler „mit einer interessanten rDthppdetlTverauftaltung ant. Friih 8 Uhr erfolgt der Start zueinem (ihukm langen Straßeureunen, betitelt »Ruitg umFrläitiiigd.istT)i)e»itdeitle Riiiziidförfeclke am Stadioii ist 2,01m,.. :.n na‚ zu iirc a ren. 81 . « « -sichvkiartzksäainittitfe liefern“, ii Rer “um“in a tin aa ö ir iiden in der i it-"isii -halt-n des «veriiiiiiiii-Göriiin--Sportselde.z Jtitpt zbissjtztxzpifetlfcienbahiireniieit statt. Jiii thiittelvunkt der Veranstal-»itng steht ein Stadtekampf zwischen Breslait, Brieg,itieiidebreck nnh .Si'attowiii, wozu jede Stadt drei Fahrerteilt. Zum Austrgggclangt iiiterhalb des Stiidtekainp-öegneiat thtfialiahren‘iibeg tin-tief nasfiiktPiiiiktefahren über‘ ‚t »iiii·en um e n .. aiiiicisa '«vervl " «nach Zeit über zehn Runde-ii. v f annghfahrut

Schlefiens c28afferballämeifterfchafi
in Kaltowih.

Die Endriinde der fclilefischeit Wasserballinei
ist nun nach linttowih vergeben werben, wo siestkirniichsiflk
iiiid 25. August zum Austrag kommt. Da noch der
1. Kattowiher Schiviiitiitvereiii iiachgeiiieldet hat, wird
neben der am kommenden Sonntag im Rahmen der
großen Liegiiitirr Schivtiitiitveraiistaltiiiig durchgesiihrieii
Vorriinde zwischen Tusvo Liegiiitt iiud Oppeln ihm
noch eine weitere Vorriiiide zwischen 1. Mattthber SV.und Reichsbahn Gleiwih am 18. August in Gleiwih
stattfinden. Die Sieger dieier Spiele treffen dann u-
faiitiiten mit ASV. itiid PSG. Stephaii Breslau in er
Endrunde zusainii en.

Amsel-Lenkt in Berlin.
Die dritte Auflage es Schwergcivichtskamies ii-

scheu Mseistees Waltex . enfel itiid bem iieiiif Haelilnz
Lazek steht fir den sverbst bevor, nachdem beide Elon iit
Stuttgart itiid Wien die Handschuhe trennten. he'sinal
geht es» um den deutschen Meistertitel. Das Treffen findet
mit größter Ainltrsclteiiiliclikeit iit Berlin statt, nachdem
Futpreclzende Verhandlungen bereits eingeleitet find.
Jie en ein Titelkanips Henker-Kreis am 7. September
ixnmxikerriDeiutxclilandsltialleGwifrd die fJliegegnung Steinfel—

.1 net er er eit «roiereigiti e der iieiieit J s a
kainbfzcit in dek tiieichshanptstadt bilden. fallen

Slowaßen-Boxer ohne Punkt.
Mit einem großartigen Erfolg-e endete am Wochenetide

in illaaensurt der Borliiitderkauipf Deutschland-Simon-
tei, es war das his. Landertrefsen einer deutschen Manu-

Mit 16:0 Punkten gewann die

des

. deutsche Stasfe , die teilweise mit Ersatz angetreten war.
Eindentiger konnt- die liberlegenhcit nicht zum Ausdran
gebracht werben: allein die zialfte der Stiiiiipfe wurden
durch 31‘. v. gewonnen. Deädiieu ix der Nationalsta set
stehende Batitanigewichtler iopp lispeiierL dek im « el-
tergewicht eingesevte Leichtaewichts-Eurvpaiiieister Nürn-
lierg,»Mittelg-eiv chtsnteister Petiper unb in: Schiiiergewichf
ten «voff, der au feinem fruheren Bein iner ninß Eile:
vanche nahm. waren die Sh. o.-Sieg-er des 2 euds.

Probst zum zweiten Mal Matador.
Einen überlegenen Sieg von Probft eraab das Mam-

dorenstliennen in hinhlebetn unfe mit hu 000 RM. ans-.-
aestattetes wertvoll tes iiiteriiat oitales Daher-Zucht-
rennen,- er von sh. 2J ills gefahrene roßartige Jn-
lander gewann gleich die beiden ersten intecheii jeweils
in Kilometerzeiten von unter 1:20 und damit ivitrde der
Entfcheidniigslaiif nicht melHrz notivcndig,» 8m Gesamt be-
legten Ludwia Ford und « eLee die itachsten Plätze vor:
ch in italienifclgen Farben laufenden Aiiierikaneriit
vavoline. die in eiden Stechen iiitr Dritte wurde.

Westwand des Monie Criftella-Turmes
erstmalig bezwungen.

Die beiden Mitglieder des italienischen Alpenklub
Giovanni Grossi nnd Franceseo Eaiiuto haben zui
ersten Male dijl Westwand des 2700 Meter hohen Tiir
mes auf dent « innig Eistella, der allgemein Pizzo den
Morte genannt wir beawnnaen. Sie beivii tigten di
fcbivierige itletterarbeit in iveii g mehr als 2,’-h».Sj,t-nnd.c



unterm Provinziellca
Zobten am Bergs, den 7.·Auguft 1940.

— Gemeinschaft der Vuhestandsbeamten
und Beamtenhinterbliebenem Die Monats-
versammlung der Gemeinschaft fand am
vorigen Montag im Gasthof »an Lützower«
statt. Der Vorsitzer, Studienrat Hanke,erösfnete
sie mit einem Ueberblick über die gegen-
,wärtige politische Lage, die uns zu völliger
Siegesgewißheit berechtige und nur vertrauens-
volle Geduld von uns erfordert-, bis der
Führer den rechten Augenblick für gekommen
sieht, das Zeichen zum Schlußakt des uns
aufgezwungenen Krieges zu geben. —- Jn die
Geschäftsordnung eintretend, gab der Vor-
sitzer ein Rundschreiben der Reichsleitung
bekannt, in dem der bisherige Reichsleiter der
Kameradschaft Hanelt sich von dieser verab-
schiedet und der bisherige Leiter des Deutschen
Beamtenbundes (RDB.) Morsinsky sich als
seinen Nachfolger vorstellt, womit zwischen
den beiden Organisationen eine ,,Personal-
union“ hergeftelltlift, die sich voraussichtlich
für beide vorteilhaft auswirken wird. Hier-
auf ging der Vorsitzende auf das Programm
der RSDAP. genauer ein- und zeigte, wie das-
selbe heut beinahe restlos zur Durchführung
ekommeu ist. Nach einem Bericht aus dem

Inhalt der Deutschen Pensionärzeitung, dem
sich noch die Erledigung einiger geschäftlichen
Angelegenheiten anschloß, beglückwünschte- der
Vorsitzer die Geburtstagskinder , des
laufenden Monats und schloß damit die
Versammlung. ,

gilmbiihne.
Jhr Privatsekretär.

Wenn plötzlich reich gewordene Leute mit
Gewalt vornehm werden wollen, dann greifen
sie ein- über das andremal daneben, und
mit reiner Schadenfreude kann man zusehen,
wie willig sie Gaunern aus den Leim gehen.
Aber noch größer ist die Freude, wenn auch
die Gauner schließlich die Hereingelegteu sind
und jeder das kriegt, was ihm gebührt: Der
eine den Schaden, der andere den Lohn. Frau
Helene Kiepergaß hat nicht nur einen Zwerg-
spitz mit garantiert echtem Stammbaum, eine
Billa mit ausgedehntem Park, einen hoch-
herrschaftlichen Diener, eine Gesellschafterin
mit Namen Mary zur persönlichen Betreu-
ung, einen Privatsekretär, den Neffen Bert
aus Mexiko, zu Besuch, einen Hausarzt für
ihren angeblich nervenkranken Gatten, sondern
die »gnädige Frau hat vor allein-—- einen
Spleen. Und das kommt daher, daß ihr
eine unerwartet zugefallene Erbschaft in den
»Hion gestiegen ist. Nichts ist ihr nun teuer,
kostbar und ausgefallen genug, um der Um-
welt zu beweisen, daß sie zur „feinen Ge-
sellschaft« gehört. Besonders seitdem sie auf
einer Auktion die Perlenkette der Großfürstin
Anastasia zu einem märchenhaften Preis er-
warb, schwebt sie in unsagbarem Glück.
Dabei fällt ihr gar nicht auf, daß sich der
Hausarzt Dr. Kiesewetter und Bert, der Neffe
aus Mexiko, reichlich merkwürdig verhalten.
Daß die beiden sich Theo und Paule nennen,

s-'

 

 

swenn sie allein sind, und es vor allem auf
den »Erwerb« der großfürstlichen Perlenkette
abgesehen haben, kann sie natürlich nicht
wissen. Da muß erst so ein energischer, tat-
kräftiger junger Mann wie dieser irrtümlicher-
weise engagierte Privatsekretär kommen und
Ordnung schaffen. Seine erste Aufgabe ist die
Ueberführung des Gaunerpaares Theo und
Paule; seine zweite: Frau Helene Kiepergaß
den Kopf zurechtzusetzen, daß sie wieder Wert
von Univert, Echt von Falsch unterscheiden
kann und so vernünftig wird, wie sie es mit
wenig Geld war. Seine dritte Aufgabe —-
und das ist wohl die schönste —— besteht
darin, die kleine reizende s‚Diarh' ein ganzes
Leben lang glücklich zu machen.

Durchführungsbestimmungen zum
Wohnungsgemeinntitzigbeitsgesetz. Der
Neufassung der bestehenden Vorschriften
über die Gemeinnützigkeit im Wohnungswesen
durch das« Wohnungsgemeinniitzigkeitsgesetz
vom 29. Februar 1940 sind nunmehr die
Vollzugsbestimmungeti in der vom Reichs-
arbeitsminister Franz Seldte erlassenen Ver-
ordnung zur Durchführung des Gesetzes über
die Gemeinnützigkeit im Wohnungswesen vom
23. Juli 1940 gefolgt. Diese Verordnung
hat ähnlich wie das Gesetz selbst die bisher
in mehreren Durchfiihrungsvorschrifteu zer-
streut geregelte Materie zusammengefaßt und

_—

fin Anpassung an die fortschreitende Entwicke-
lung unseres sozialen Lebens neu formuliert.
Die im Gesetz selbst gegebenen Rahmen-
bestimmungen werden in der Durchführuugs-
verordnung im einzelnen unterbaut.

Die vom Gesetz gegebene Form erhält in
vielfacher Hinsicht- erst hier ihren Inhalt-
Das Wesen der Gemeinnützigkeit wird noch
eingehender nnd schärfer herausgearbeitet; ins-
besondere wird die Art und der Umfang der
im Rahmen der Gemeinnützigkeit zugelassenen
Geschäfte genau umrissen und der Begriff
der Kleinwohnung, mit deren Bau sich ge-
meinnützige « Wohnungsunternehmungen be-
fassen dürfen, in Bezug auf Größe und Aus-
maß eimvandfrei in einer der Baupraxis ge-
nügend Spielraum lassenden Weise bestimmt.

Mit diesem nunmehr in sich abgeschlossenen
Gesetzgebungswerk auf dem Gebiet des sozi-
alen Wohnungsbaues ist ein bedeutungsvoller
Schritt vorwärts getan und wichtige Vorbe-
reitiingsarbeit für den künftigen Wohnungs-
bau geleistet.

—— Verbesserung bei den Sparkassen-
zinsen. Durch eine Verordnung des Minister-
rats für die Viteichsverteidigung ist eine Ver-
besserung der Sparkassenzinsen verkündet
worden. Nach dem bisherigen Recht begann
die Verzinsung von Spareinlagen bei
Einzahlungen bis zum 15. eines Monats mit
dem Ersten des nächsten Monats, bei Ein-
zahlungen in der zweiten Hälfte eines Monats
mit dem 15. des nächsten Monats. Je nach
dem Tage der Einzahlung ergab sich also ein
zinsloser Zeitraum von l4 Tagen bis 4
Wochen. Nach der neuen Verordnung beträgt
der zinslose Zeitraum nur noch gleichmäßig 14
Tage.Die Verzinsung von Spareinlagen beginnt 

...-,g..a:wk MWH.‘ s«

mit dem 15. Zinstage nach dem Tage der Ein-
  

s zahlung und läuft bis zum Tage der Auszahlung.
Mit dieser Regelung ist zu leich eine Er-
leichterung des Sparkassenges äfts verbunden.
Die Einzahlungen werden sich künftig nicht
mehr auf die Tage um den 1. unb 15. eines
Monats konzentrieren, da der Einzahlungss
tag jetzt ohne Bedeutung ist. Die Verzinsung
beginnt immer mit dem 15. Tage nach der
Einzahlung.

-«— Kinderspiel ist kein ruhestörender
Lärm! Jn einer nicht alltäglichen Verhand-
lung hatte sich der Cottbuser Amtsrichter mit
der Frage zu beschäftigen, ob das Ballspiel
mit einem Kind als ruhestörender Lärm im
Sinne des Strafgesetzes anzusehen ist.
Eine Ehefrau aus Cottbus hatte nämlich
eine polizeiliche Strafverfügung über 5 Mk»
ersatzweise 1 Tag Haft, erhalten, weil gegen
sie Anzeige erstattet worden war, daß sie an
einem Abend zwischen 20,30 und 22 Uhr
auf der Straße ruhestörenden Lärm verur-
sacht habe. Diese angebliche ,,Ruhestörung«
bestand darin, daß die Frau mit einem fünf-
jährigen Kind vor dem Hause Ball gespielt
hatte. Nur der Hauswirt, der mit der
Mieterin verfeindet ist, fühlte sich durch
dieses Spiel belästigt. Er war es auch, der
gegen die Frau Anzeige erstattete, die er da-
mit begründete, er habe wegen des ,,lauten
Geschreies« nicht Ruudfunk hören und nicht
einschlafen können. Der Amtsrichter ermahnte
diesen Zeugen nachdrücklich, nicht jede Kleinig-
keit übelzunehmen. Die Angeklagte wurde als
völlig unschuldig auf Kosten der Reichskasse
freigesprochen, weil das Ballspiel mit dem
Kinde selbstverständlich kein ruhestörender
Lärm war.

Spediteurversichernng und Preisstopp.
Jn einem Erlaß an die Wirtschaftsgruppe

Einzelhandel vom 8. Juli 1940 nimmt der
Reichskonnuissar für die Preisbildung zu der
Frage des Verhältnisses der vom Reichs-ver-
kehrsminisier für verbindlich erklärten All-
gemeinen Spediteurbedingungen (ADSp.) zu
den Vorschriften der Preisstoppverordnung
wie folgt Stellung:

Wie in der Verbindlichkeitserklärung selbst
ausdrücklich festgestellt ist, werden durch die
allgemeinen Deutschen Speditionsbedingungen
die Vorschriften des Preisrechts, insbesondere
also auch die Preisstoppverordnung nicht
berührt. Die Kunden eines Spediteurs dürfen
daher nicht stärker als bisher belastet
werden. Hat ein Spediteur vor dem 1. April
1940 die gesamte Haftung für die Sendung
ohne besondere Vergütung übernommen, so
ist er demnach jetzt nicht berechtigt, den Um-
fang seiner Haftung entsprechend den Allge-
meinen Deutschen Spediteurbedingungen ein-
zuschränken oder aber eine besondere Ver-
gütung für den Abschluß einer Versicherung
zu verlangen, vielmehr muß er die Kosten der
Versicherung in demselben Maße wie bisher
selbst tragen. Neue Kunden sind wie die
alten zu behandeln. Nur in den Fällen, in
denen der Spediteur schon immer seinen Ge-
schäften die Allgemeinen Deutschen Spediteur- 

»Ja, Siebes, es ging nicht anders.

bedingungen zugrunde gelegt hat, kann und

 

Ich war bei Seitens”
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muß er auch weiterhin diese Bedingungen in
vollem Umfange einhalten, insbesondere also
also auch die von ihm abgeschlossenen Ver-
sicherungen seinen Kunden in Rechnung stellen.
Der Erlaß ist im ,,Mitteilungsblatt des
Reichskommissars für die Preisbildung« vom
29. Juli 1940 abgedruckt.
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Um die Erdcil-Blech·dosen
mehrmals verwenden zu
können, gibt es nun auch
Erdal-Nachfüllpackungen.
Diese setzt man einfach
in die leere Erdaldose,
die sich auf diese Weise
Ian eZeitverwendenlößt.
Des alb leere Erdaldosen
aufbewahren! Qualität
undMengeselbstverstönd
lich wie in der Blechdose

  
RoifrosChi, -\z|‚p8chuhu.l‚ederpllcge

Otto-III .
Mi-

altbewährt
 

—- Regelung der Abfuhrlkosten flir
Stamm- nnd Faserholz. Der Reichskommifsar «
für die Preisbildung hat im Einvernehmen
mit dem Reichsforstmeister mit Wirkung vom
5. August 1940 bestimmt, innerhalb welcher
oberen und unteren Grenzen die Kosten der
Abfuhr des preisgeregelteu Stamm: unb
Faserholzes als normal zu gelten haben. Um
den örtlichen Unterschieden bei der Ermittlung
des angemessenen Kostenbetrages Rechnung
zu tragen. sind lediglich Kostenspannen fest-
gesetzt worden. Künftig sind die tatsächlichen
Abfuhrkosten mit den festgestellten Normal-
spannen zu vergleichen. Dadurch erhalten gut
aufgeschlossene Gebiete einen Preisausgleich
für ihre besonderen Wegebauaufwenduugen,
während die Rohholzpreise in schlecht auf-
geschlossenen Gebieten ohne Rücksicht auf den
eigenen entsprechend hohen Absuhrkostendurch-
schnitt unter den Mittelpreis gesenkt werden.

—- (Ein neuer Pflanzenschädling, der
sofort zu vernichten ist."Ein bisher kaum
bekannter Riesenkäfer, der sogenannte»Walker«
(Polyphylla sulo), der die 11X,- bis zweifache
Größe des Maikäfers erreicht, wurde erst-
malig an der Bergstraße bei Darmstadt
beobachtet. Wie die Außenstelle des Pflanzen-
schutzamtes Darmstadt hierzu mitteilt, hat
dieser Käfer die gleichen schädlichen Eigen-
schaften wie der Maikäfer, nur richtet er
außer an Laubbäumen, auch an Nadelbäumen
Schaden an, während seine Larven durch
das Abfressen von Graswurzeln ganzen Land-
strichen beträchtlichen Schaden zufügen können,
wenn das Tier in größeren Mengen auf-
tritt. Der Käfer, dessen hellbraune Flügel-
decken eine weißgraue Marmorierung als
Schutztarnung namentlich für sandige
Gegenden aufweist, nimmt bei Berührung eine
Kampfstellung ein und läßt dann ziemlich
hörbare fauchende Zischlaute vernehmen. Er
muß seiner Schädlichkeit wegen sofort ver-
nichtet werden.

Sie lagen am See. Es mai in schon Mai. Eine WocheUHW
immer siegt das Herz

Roman von Eise J'un‘g-Llndemann

Urheber-iwunissmusz: met Quellen-Verlag, Kontgsbruur (Dez. Urcsaenf
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' »Neden Sie nicht so törichtes Zeug, herr Vusse«, lenkte

ie ein, »ich habe Ihnen schon gesagt, daß ich lieber heim-
- zehen möchte. Ich habe Kopfweh.«

»Dann begleite ich Sie wenigstens bis zu Ihrem hause«

Sie ließ es zu und war während des kurzen Weges ein-
'itbig und verstimmt. Vor dem haustor verabschiedete sie
sich kurz, ohne ihm die hand zu reichen, und Fred sBuffe
auch mit zwiespältigen Gefühlen zurück. «

Er hatte wieder nichts erreicht und ärgerte sich.

a:

Eg sollte wohl so fein, daß der Kanzleioolontär erd
susse schon am nächsten Tag dahinter kam, warum Marlene
Vierter sich nichts aus ihm machte, wie er es nannte. Er
wurde zufälliger und heimlicher Zeuge ihrer Begegnung mit
herbert berufen.

Sieh an, dachte er ergrimmt, das ist des Rätsels Lösungl
0te Tugendhaste hat einen Freund. Na ja, ich hätte es mir
oentgn iönnen.

Sein nicht unschönes Gesicht bekam einen häßlichenZug.
Böie folgten seine Augen dem Paar, das zweisamkeiisselig
um in Arm vor ihm herging. Die Beiden ahnten nichts
var-an, daß einer, von dem sie es am wenigsten gewünscht
oätten, ihren Weg begleitete. Marlene fühlte nur. den Mann
an ihrer Seite. sah nur sein geliebtes Gesicht. Nach dem ein-
samen und wartesehnsüchtigen Abend, sden sie gestern ver-
bracht hatte. erschien ihr sein Nahesein doppelt schön und be-

Menü. .
»Warst du bei ihr, beruft? Bei Frau holten?“

Ent- e- neu.

 

 

eingeladen und konnte nicht absagen.«
»Ich denke, sie leben in Scheidung?«
»Nun ja, das hindert sie doch nicht, Gäste zu emp-

fangen.“ · « '
Marlene wunderte sich.

«kennst du sie schon lange?“
»Ich wurde vor sechs Jahren während meines letzten

Europaurlaubes mit ihnen bekannt.«
»Wen lerntest zu zuerst kennen, die Frau oder den

Aüann?« -
Heycken lächelte n-achsichtig. Sie ist· «eifersüchtig, dachte

er, man mußte auf der hut fein. .
»Den Mann“, antwortete er, „aber wollen wir nicht

lieber von etwas anderem reden? . .. Wir gehen jetzt zu dir,
du packst ein kleines Köfferchen, und dann fahren wir an den
Müggelsee. Der himmel segne den frühen Büroschluß am
Samstagnachmittag.“ Zärtlich drückte er ihren Arm, und
unter dem Einfluß dieser Liebkosung fügte sich Marlene
seinem Wunsch ohne Widerstand. '

Dicht hinter ihnen ging Fred Basse. Er hatte ein paar
Sätze ihrer Unterhaltung aufgefangen. So weit waren die
beiden also schon? Müggelsee, Wochenende zu zweienl
Er grinste hämisch. hatte er nicht alles norausgefehen?
hatte er Marlene nicht vor berufen gewarnt? Mochie se
ietzt ruhig in ihr Unglück rennen mochte fiel

Die Eifersucht schüttelte ihn.‘ Mehr noch die Wut auf
den anderen, den Glücklicheren, der sich einfach nahm, was
er haben wollte.

Ein Wochenenbe am Müggelseel Freilich, das hätte
er. der Merker nicht bieten können. Zu einer Tasse Kasfee
hatte .er sie eingeladenl Kein Wunder, daß sie ablehnte.
Sie war anderes gewöhnt.

Die hände in den Taschen seines Sommermantels vers
krampft. blieb Fred Busse stehen. Was trotiete er noch M-
bretn‘? cr wußte genug.

Viel Vergnügt- Ftäulein Merkeri

I .
.....J

»Komische Leute«, sagte sie,

 

lang hatte die Sonne den Sand gewärmt, und das Gras
aus den Wiesen sproß und grünte. Weiträumig-hell spannte
sich der himmel über den See und die welligen Hügel.

Marlenes Kopf lag an Heyckens Schulter. Sie spürte
sein Atmen, das seine Brust hob und senkte. Ihr Haupt
hob und senkte sich leise mit. Es war wie ein Sichwiegen
in lauter Seligkeit.

»Wie ich dich liebe“, sagte Marlene, erschüttert von
einem Gefühl, das groß und mächtig war und sie bis in
die Spitzen ihrer Finger ausfüllte. Alles war Liebe, alle
ihre Gedanken, ihre Wünsche und Bitten, ihr ganzes herz.
Es hätte laut aufjubeln mögen und war doch still unt
demütig.

»Wie ich dich liebe“, sagte sie noch einmal, nahm seine
Hand und küßte sie. ,

berufen erschrak. »Was tust du, Matten?”
»Dir danken . .. weil du mich liebst.«
»Liebe ich fie? dachte er und fühlte Scham, als sein Ge-

wissen ihm die Antwort gab. Ich spielte ja nur, und sie hat
das Spiel ernst genommen. Arme Marien.

»Es ist das erstemal, daß ich liebe«, hörte er ihr:
zitternde, herzwarme Stimme sagen, »ich wußte nicht, daß
Liebe so reich macht. Alles hat sie verwandelt: meine Augen
meine Lippen, meine hände schau sie nur an.“

Sie breitete ihm ihre Hände hin, hob sie zu ihm au-
und legte sie zart um fein Gesicht. »Du bist so gut zu mir“
slüsterte sie, und aus ihren Augen tropsten glücksrohe Tränen

Ich bin nicht gut, wehrte sich der Mann. Ach, Marien
wenn du ahntest, wie verdorben ich bin. Liebe des bergen:
habe ich nie gekannt. Ich nahm nur und fragte nicht viel
Ich spielte mit allen Frauen. Die meisten wußten es unt
spielten mit. Einige, wenige glaubten wie du, daß es Lieb-
wäre nnd daß sie immer dauern müßte. Ich weiß nicht
was aus ihnen wurde, als ich des Spieles müde war. Uni
im? Was wirst du tun? Gut, daß du nicht ahnst, wa-
ich halte, Marien.

- \ Wm.



Kranzniederlegung am Grabe Hindeuburgs
dnb. Am 2. Augus«', dem Todestage des General-

feldmarschalls von Hin-densburg, le te der R e ich s -
i r i e g e r f ü h r e r am Hinden surgsdenkmal auf
dem Kyffhäuser einen Lorbeerkranz nieder. Ani
Grabe des Generalfeldmarschalls im Ghrenmal
Tannenberg wurde im Auftrag des Reichs-krieger-
führers durch den Gaukrisegerverband Novdost der
Kranz des NS-Reichskriegerbundes
niedergelegt.

D-.ulsche Lminen vor englischen Seifen.
Nie Montagnacht aus London gemeldet wird,

hat die britische Admiralität den Untergang des
br««rischen Minensuchbootes ,,Marsona« bekannt-
gxgebe -.. Nach dem Kommunique der Admira-
lität ist die «Marsona« auf eine deutsche Mine
gelaufen.

Jn diesem Zusammenhang sei darauf hinge-
wiesen, daß die intensive Minentätigkeit der deut-
schen Seestreitkräfte zu wiederholten Malen vor-
übergehend zur Schließung englischer Häer ge-
führt hat.

Kriegsschäden in Holland werden beseitigt-
dnb. Reichskommissar Sei)ß-anuart hatte

seiner Zeit für holland den sogenannten ,,Wieder-
aufbaufonds 1940« errichtet und dabei bestimmt,
daß 10 Millionen Gulden dieses Fonds für so-
ziale Zwecke verwandt werden sollten. Wie jetzt
bekannt wird« sollen rund 6 Millionen Gulden
sofort ausgeworfen werden, um denjenigen Hol-
ländern neue Wohnungen zu errichten, die ihre
infolge der Kriegswirren verloren haben.

Smuts provoziert
das nationale Sübafribanerium.

bnb. Jn Siidafrika reißen die Versammlungen
und Kundgebungen gegen die rechtswidrige und
sinnlose Kriegspolitik des Nenegaten Smuts nicht
ab. Deutlich tritt die Absicht der Smut-Regierung
zutage, die nationalen Südafrikaner, da sie ihrer
nicht auf legalem Wege herr werden kann, durch
Provokationen zu gewalttätigen handlungen zu
reizen, um sie dann als Saboteure und Landes-
verräter mit dein Glorienschein des Rechts mit
Gewalt zu unterdrücken.

Auf einer Großkundgebung in Worcester
warnte der nationale Oppositionsfiihrer Dr. Ma-
lan seine Anhänger, sich zu Gewalttätigkeiten
hinreißen zu lassen und die Republik durch Ge-
waltanwendung beseitigen zu wollen. Eine offene
Rebellion, so führte Dr. Malan aus, sei ganz nach
Smuts Geschmack, da er sie heute noch leichter
als 1914 unterdrücken könnte. »Wir können
nicht,“ erklärte Dr. Malan wörtlich, „mit gebalI=
ten Fäusten gegen Kanonen und Bomben
kämpfen.« Auf die dauernden Provokationen des
Smuts-Terrors hin fand ein scharfer Telegramm-
wechsel zwischen Dr. Malan und Smuts statt.
Ost-. Marlans Ersuchen, die Regierung möge
Maßnahmen zum Schutze der Afrikaner gegen
Angriffe des aufgehetzten Päbels treffen, wurde
von Smuts in beleidigender Form mit der Be-
hauptung abgelehnt, daß dies Unruhen durch die
Friedenskundgebungen der nationalen Südafri-
kaner verursacht seien.

Wie sehr der Pöbel von Smuts und seinen
Agenten aufgehetzt ist, beweist der folgende Vor-
fall: Nach einer von der Regierung zum Zwecke
bei; Rekrutenwerbung veranstalteten Versamm-
iung in Kapstadt, auf der neben dem Bürger-
meister bezeichnenderweise auch der Kapstädter
Rabbi Abraham sprach, zogen-Soll Farbige, Ma-
trosen und Soldaten vor das Gebäude der
national-südafrikanischen Zeitung »Die Bürger«
und warfen sämtliche Fensterscheiben des Gebäu-
des ein. Versuche des Pöbels, in das Gebäude
einzudringen, konnten verhindert werden.

Sturmzeichen in Kanada
« dnb. Die Erregung eines Teiles der kann-

dischen Bevölkerung über die Maßnahmen der
völlig im Dienst der Londoner Pluiokraten
stehenden Regierung wird immer größer. In
Montreal wurden hunderte von Personen, die
sich der politik der Zusammenarbeit mit den bri-
tischen Kriegstreibern widersetzen, ins Gefängnis
geworfen. Das gab den Anlaß zu neuen, fehr
lebhaften kundgebungen unter der Führung des
Bürgermeisters Haude, eines der volkstümlichsten
kanadifchen Politiker. houde trat in öffentlicher
Rede dafür ein, die den Interessen des kann-
dischen Volkes entgegengesetzte Regierungspolitik
nicht länger zu dulden. houde ist nun, wie aus
Montreal gemeldet mich, auf Anweisung der
kanadischen Regierung unter der Begründung
verhaftet worden, dasz er sich eine »Mißachtung
des tanadischen militär-melbegefehes“ habe zu-
schulden kommen lassen.

Wie aus Ouebec in Kanada verl-a-utet, hat die
Verhaftung des Oberbürgermeisters der größten
kanadischen Stadt, Montreal, ßoube, in weite-
sten Kreisen Kanadas riesiges Aufsehen und
stärkste Erregung hervorgerufen. houde ist-seit
über 15 Jahren eine der bekanntesten Erscheinun-
gen im politischen Leben Ouebecs und erfreut sich
großer Anhängerschaft, vor allem unter den fran-
zösischen Kanadiern. Der gemaßregelte Oberbür-
germeister wurde auf persönliche Veranlassung des
Ministerpräsidenten Mackenzie King in ein der
Offentlichkeit unbekanntes Konzentrationslager
gebracht. boude beschuldigt die banadische Re-
gierung, entgegen ihren Versprechungen die all-
gemeine Dienstpflicht einführen zu wollen, deren
erster Schritt die von der Regierung angeordnete
Musterung aller erwachsenen Männer und Frauen
sei. Als die banadische Bundesregierung Ende
voriger Woche mehrere städtische Gebaude in
Montreal als Meldestellen beschlagnahmte, erließ
Houde sofort einen Gegenbefehl und forderte die
Bevölkerung zu passivem Widerstand auf, worauf
der Justizminister seine Verhaftung anorbnete.

bnb. Auf seiner am Sonnabend in Kattowitz
begonnenen Jnspektionsfahrt durch Ostoberschlei
sien besuchte Reichsorganisationsleiter .D-r. Ley
am Dienstagnachmittag auch die Ortschaft Ja-
blunkau an der deutsch-slowakischen Grenze. Bei
dieser Gelegenheit kam es auf deutschem und slo-
wakischem Gebiet diesseits und jenseits der Grenze
zu großen deutsch-slowakischen Freundschaftskunds
gebungen, wobei sowohl der Oberbefehlshaber der
HlinkasGarde und slowakische Jnnenminister
Sano Mach als auch Reichsleiter Dr. Ley das
Wort zu kurzen Ansprachen ergriffen.

Als Dr. Ley mit dem stellvertretenden Gau-
leiter Bracht an der Grenze eintraf, bot sich ihnen
ein eindrucksvolles Bild der engen Kamerad-
schaft der deutschen und slowakischen Grenzbevöl-
kerung und der leitenden Männer der Volks-
tumsbewegung. Aus dem mit den deutschen und
slowakischen Fahnen festlich geschmückten Wie-
sengelände an der Grenze waren Ehrenkommans
dos der SA., der hitlerjugend,xder slowakischen
Wehrmacht und der htinka-Garde aufmarschiert.
Gleichzeitig hatten sich viele hundert Frauen und
Männer in ihren malerischen Volkstrachten an
der Straße gruppiert. Mit der Oberbefehlshaber
der Hlinka-Garde Sano Mach waren auch der
Führer der deutschen Volksgruppe in der Slowa-
kei, Karmasin, mit seinen Mitarbeitern, der Ver-
treter der Auslandsorganisation in der Slowakei
und für die Zentrale aller slowakischen Gewerk-

Der Oberbesehlshaber der hlinkasGarde,
Sano Mach, hieß ice-. Ley auf sloivakischem Bo-
den herzlich willkommen und betonte den Willen
der Sloivakei, mit. Deutschland fur immer eine
sinnvolle Zusammenarbeit zu pflegen. Sano

schaften deren Leiter Johann Farkas erschienen-N 

Deutsch-slowakiskhe Freundschaftstnndgebuna
Dr. Reh und Sano Mach bekräftigen die Verbirndenheit der beiden Völker-.

Mach brachte die tiefe Verehrung des slowakischen
Volkes für Adolf Hitler zum Ausdruck und schloß
seine Ansprache mit einem Gruß an den Führer
und an das deutsche Volk.

list-. Ley erwiderte, diese Feierstunde an der
Grenze sei ein schönes Zeichens für die Verbundem
heit der beiden Völker. Er verband mit seinem
Sieg-Heil auf den Führer auch den Gruß an den
slowakischen Staatspräsidenten .csr. Tiso und an
das slowakische Volk.

Konstituierende Sitzung des slowakischen
Staatsrates.

dnb. Die konstituierende Sitzung des slowaki-
schen Staatsrates wurde Dienstag mit einer An-
sprache des Staatspräsidenten Dir. Tiso feierlich
eröffnet. Der Staatspräsident umriß die Auf-
gaben des Staatsrates als oberstes politisches
Kontrollorgan und bezeichnete ihn als die Ehren-
wache der Station. Nach der Eidesleistung der
Mitglieder des Staatsrates wurde zum Vorsitzen-
den der Tyrnauer Notar Dr. Ravasz gewählt.
Zu den Stellvertretern des Vorsitzenden wurde
der katholische Bischof Dr. Vojtassak und der Jn-
spektor der evangelischen Kirche in der Slowakei
Dsr."Klimo bestellt.

Dem Staatsrat gehören u. a. Ministerpräsi-
dent Dir-. Tuka, Jnnenminister Sano Mach, Ver-
teüdigungsminister General Eatlos und Justiz-
minister Dr. Fritz an. Als Vertreter der deut-
schen Volksgruppe wurde Staatssekretär Juge-
nieur Karmasin in den Staatsrat entsendet, ein
weiteres volksdeutsches Mitglied des Staatsrates
ist der vom Staatspräsidenten persönlich er-
nannte Schulinspektor aus der Zins, Matthias

Wisch-
 

dnb. Die Herren Plutokraten zerbrechen .sich
auch weiterhin die Köpfe, wie sie es ihrem Meister
W. C. in feinem Bestreben, das englische Volk bei
der Stange zu halten, recht tun können.

Appell an die CIBeiblichheit.
Craigavon, Nordirlands Premierniinister von

Londons Gnaden, Herr und Gebieoer in den sechs
geraubten irischen Grafschafteiy fordert nämlich
allen Ernstes die Mädchen auf, den Soldaten« ihre
Gunst deutlicher zu erweisen. Scheu und Zurück-
haltung ist im gegenwärtigen Augenblick nicht am
Platze. Die Mädchen haben die nationale Pflicht,
die Uniform zu lieben, weil dadurch der Zustroni
von Freiwilligen erhöht wird. Man sieht also,
den Plato-traten ist in" dem sonst so·empfin-dlichen

das Kanonenfutter für ihren Krieg bei Stimmung
zu halten.

Die cBibel- und die cBi’icherfteuer.
Auf einem ganz anderen Gebiet betätigt sich

wiederum Mamhad Dieser edle Plutokrat wendet
sich nämlich mit ein-er Zuschrift an den ,,Daily
Telegraph«, in der er seine außerordentliche Be-
unruhigung darüb-er,ausdrückt, daß auf Grund der
neuen s iichersteuer auch die Bibel besteuert wer-
den könnte, wo doch gerade in Kriegszeiten das
Biibeslslesien sso nützlich sei. Wie es bei den Eng-
ländern damit bestellt ist, zeigte deutlich die vor-
gestrige Predigt Hinslet), der lzeuchlerisch wie es
eben nur ein Enigländer kann-, en britische-n Sol-
daten zurief, daß sie ,,an der Seite der Enge-l«
stünden und für eine gute Sache kämpften. Die
engeslgleichen englischen Soldaten haben ja die
Norivesger, die Holländer, die Belgier und nicht zu-
letzt auch die Franzosen in den letzten Monaten
zur Genüge kennen gelernt. Und was die »gute
Sache« betrifft — darüber braucht man wohl übe-r-
haupk nicht mehr zu reden.

cBlochahe durch Propaganda versüßt.
Da hält sich denn doch Sir Gerisl Weit, der

Präsident der schottischen Handelskammer, mehr

Engl-and jedes Mittel recht, wenn es darum geht,q

 

" Die Sorgen der innian Piutotmtenaiitdtiuge
an die Wirklichkeit, wenn er es laut ,,Tinies« sehr
beklagt, daß die neutralen Länder inanigselndes Zu-
trauen zu einem englifchen Siege zeigten. « ie
sollten sie schließlich auch? Es lohnt sich aber um-
somehr, diesen Klagenle des Herrn Präsidentei zu
verzeichnen, als er in diesem Zusammenhang it
seltener Ehrlichkeit eingesteht, die iberoianieritanischen
Staaten seien durch die britische Blockade Europas
schwer geschädigt worden, ans welchem Grunde
man gerade in diesen Ländern die englisch-e Prio-
paganda —- d. h. also die englische Schmutz- und
Lügenkampaigne — verstärken mußte.

Duss Cooper weiter unverstanden.

Auch unser alter Vertrauter Duff Cooiper kann
in diesem Reigen nicht fehlen. Der Arme mußte
sich wieder einmal --— diesmal vom »Evening Stan-
dar.d« — bescheinigen lassen, dass doch einige füh-
rende Persönlichkeiten des Inorniationsniiniste-
riums, (von dem Blatt sehr pikant gesagt) absolut
nicht geeignet seien, ihre Posten zufriedenstellend
auszufüllen. Wenn schon, so sagt das Blatt, die
Beibehaltung einer Zeusur unvermeidlich sei, dann
wäre doch das Mindeste, um die Bevölkerung zu-
Lrieden zu stellen, eine vollständige Reorganisation
es Jnfsorniationsministeriuins, gleichgültig unter
welchem Namen diese Institution wieder erstehen
wur: e.

Eingeständnis einer linmmervollen Seele.
Und die »Daily Mai-sl« wittert wiederum Ge-

heiinsitzunigen des englischen Parlaments, wodurch
nur Mißtrauen in den breiten Kreis-en der Be-
völkerung erzeugt werde. Auch hier wieder das
Eingeständnis einer kuminervollen Seele durch den
bezeichnenden Sa? Das Volk habe das Recht, die
Wahrheit zu erfa)ren, da sonst die Gefahr bestehe,
daß das Land eines Tages vor vollendete Tat-

« fachen geftellt toerhe, von denen es mangels Vor-
bereitung keine Ahnung hatte Was mag wohil
das Blatt mit ,,vollen.deten Tatsachen-« meinen,
sollte es etwa —- aber nein . . .
 

Die Faust der britischen Ausbeuier
über Burma.

dnb. Nach in Bangkok eingetroffenen Nach-
richten ist der burmanische Nationalistenführer
,Mau in Rangoon von den britischen Polizei-
behörden verhaftet worden. -

Die Ausbeutungsmethoden der britischen Ko-
lonialplutokratie haben es fertig gebracht, daß
sogar in dem reichen Burma, dem bedeutendsten
Reiserzeugungsland der Welt, hunger und Elend
eingezogen sind und daß die friedliche buddhistische
Bevölkerung schon oft durch blutige Aufstände
ihre trostlose Lage zu verbessern versuchte. » Zu-
letzt im Januar d.,J. kam es in Rangoon zu
einer verzweifelten Kundgebung der gepeinigten
Bevölkerung, die von London in der üblichen
ynischen Verlogenheit als ,,Ausschreitungen von
aufbolden« abgetan. wurde. Zwölf Burmanen

mußten damals im Kampf für die Freiheit ihrer
heimat das Leben lassen, während 600 weitere
Von den britischen Zwingherren eingekerkert
wurden Die Verhaftung des Nationalistenfüh-
rers Mau beweist, daß der Froiheitswille der 15
Millionen Burmanen noch nicht erloschen ist und
daß England auch in dieser Kolonie seine Ge-
waltherrschaft nur noch durch verstärkten Terror
aufrechterhalten kann.

Um die Wehrpflicht der USA.
dnb. Der Militärausschuß des Senats billigte

mit 12 gegen 3 Stimmen die Wehrpflichtvorlager
die dann zur Beratung an das Senatsplenum weitergesandt wurde. Ein ihrer gegenwärtigen  

Gestalt sieht die Vorlage eine Meldepflicht von
12 Millionen Mann im Alter von 21 bis 3U
Jahren vor. Eine Zusatzbestimmung erlaubt als
Alternative für die Wehrpflicht die Gestellung
von Freiwilligen im Alter von 18 bis 34 Jahren
für eine einjährigeAusbildung. .

Obwohl im Ausschuß nur 3 Stimmen gegen
die Vorlage abgegeben wurden, rechnet man, wie
Associated Preß mitteilt, mit einer starken Oppo-
sition im Senatsplenum. In Kreisen der USA.-
Armee hofft man, im Oktober bereits die ersten
40 000 Mann zur Dienstleistung ausheben zu
können, falls die Vorlage Gesetzeskraft erhält.
 

(beinahe Zähne sind kein Zufall.

Es lohnt fich, die Zähne richtig

zu pflegen!

« -cnioaooour
Auch ber amerikanische Facharbeiterverbanb ean das

Wehrpflicht efeh. Nachdem bereits der Leiterdgcr CJQs
Geiverischat das beantragte Webryflichtaesctz abgelehnt
bat, ertlarte sich nun auch der Vorivcnde des amerika-
nischeu Facbarbeiterverbandes tust Namen dieser Or ani-
ation (regen die Vorlage. Er ‚teilte fest, daiz der ’er-
and, dem rief Millionen Mitglieder« angehören. die

Wehrpflicht crs dann unterstützen wurde, wenn ein
nationaler Notsall eintrete.
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Verachtung, Abscheu und Empörung.
dnb. Der englische Nachrichtendienst berief sich

am Montag in zynischer Weise auf die Ausführun-
en eines Schweizer Blattes,«- wonach der ver-
recherische Angrigf der britischeii Luftwaffe auf

friedliche Biirger»- er Stadt Hannover in Deutsch-
land große Besturzung hervorgerufen haben soll.

Der englische Nechrichtendienst irrt sich, wenn
er glaubt, seinen Hörern weismachen u« können,
daß dieser Angrin auf ausgse prochsene ohniviertel
der Stadt Hannover bei der - eutschen Bevölkerung
Panik unsd Schrecken verursacht hat. Ein-zig und
allein Verachtung, Abscheu und Empörung hat diese
Untat der britischen Luftwaffe nicht nur bei der
Einwohnerschaft Hannovers, sondern auch in allen
Kreisen der deutschen Offentlichkeit ausgelöst, denn
die Hannoveraner haben sich ebenso wie der ameri-
kanische Runidfunkberichter an Ort und Stelle da-
von überzeugen können, daß im weiten Umkreis der
durch die englischen Fliegersbosmsben zerstörten Häu-
ser sich keinerlei inilitärische Anlagen oder Pro-
duktionsstätten befinden, die den Angriff der eng-
lischen Flieger auch nur im entferntesten hätten
rechtfertigen können.

Die deutsche Bevölkerung weiß also sehr genau,
daß die bei diesem völlig planlosen Bombenabswurf
ums Leben gekommen-en deutschen Zivilisten von
den en lischen Fliegern regelrecht ermordet wur-
den. B ord löst aber niemals Bestürzung, sondern
in ersterLinie Abscheu, Verachtung .i:iid Empörun
über die Tat des Mörders aus. Das müßte au )
den Sprechern des eng-lischen Nachrichtendienstes be-
kannt fein, so sehr sie sich auch bemühen, dieses Ber-
brechen der _ ritifchen Luftivaffe durch Berufung
auf ausslandische Hetzblätter zu beschönigen.

Ein bemerkenswertes Urteil über Deutschland.
dnb. Das brasilianische Regierungsblatt ,,A

Noite« veröffentlicht- eine Unterredung mit Syl-
vio Romero Filho, der dieser Tage nach neun-
jähriger Tätigkeit als Generalkonsul Brasiliens in
Berlin nach Rio de Janeiro zurückkehrte über
seine Eindrücke bei dem langjährigen Aufenthalt
in Deutschland befragt, führte Romero in ironi-
schem Ton Klage über die eigentümliche Mentas
lität, die sich in der Welt besonders seit dem Welt-
krieg gebildet habe. Es ist nicht erst nötig, daß
män über die Deutschen gut spricht, nein, es ge-
nügt schon, nicht zu sagen sie seien eine horde
Barbaren, ja, es genügt schon, sie nicht zu beleidi-
gen, um sofort als bedingungsloser Deutschland-
freund. ja, als Fünfte Kolonne zu gelten. Elch
habe auch für andere Länder große Bewunderung.
Das hindert mich aber nicht, verpflichtet mich eher,
die wunderbare schöpferische Kraft des deutschen
Volkes laut zu verkünden und die majestätische
Größe Deutschlands anzuerkennen. Voll dieser
Bewunderung, die ich schon in Brasilien besaß,
ging ich 1931 nach Berlin, mein Aufenthalt in
Europa hat meine Bewunderung nur noch er-
heblich verstärkt. {ich bringe von Deutschland,
vom deutschen Volk stärkste Eindrücke mit.

Romero betonte weiter auf Fragen über
Deutschlands Lage im Kriege die absolute Ruhe
und Ordnung. Jn Berlin habe man bis zu seiner
Abreise seit Kriegsausbruch niemals das geringste
Gefühl irgendwelcher Gefahr. Wsahrhaft voll-
kommen sei die Organisation. Die Bevölkerung
stehe hundertprozentig hinter ihrer Führung und
sei voll diszipliniertem Enthusiasmus, der weder
Explosionen noch lärmendes Geschrei renne.

Engländer stehlen japanische Post.
dnb. Die britischen Behörden in Evlombo ha-

ben von dem japanischen Dampfer ,, rgentinia
Maru« 120 Säcke mit für Südamerika bestimm-
ter Post „befchlagnahmt“. Lediglich 17 Säcke
wurden nach Durchsuchung dem Kapitän des ja-
panischen Dampfers wieder ausgehändigt. Die
restlichen über 100 Postsäcke sollen die britischen
Behörden in Eolombo erst nach eingehender Zen-
sur einem später eintreffenden japanischen Damp-
fer zur Weiterbeförderung wieder übergeben.

Hilsskreuzer ,,Alcantara« notdürftig aus-
gebessert.

dnb. Nachdem die notdürftigsten Revaraturs
arbeiten ausgeführt sind, verließ der englische
Hilfstreuzer ,,Alcantara« am Montag den Hafen
von Rio de Janeiro. Wie verlautet, will die
«,,Alcantara« zu einer gründlichen Revaratur den
Hafen der Malvinen (Falklandinseln) anlaufen.

Wie berichtet, wurde ein brafilianifcher Presse-
vertreter bei einem Empfang an Bord des eng-
lischen Hilfskreuzers »Alcantara« im Hafen von
Rio unsanft von Bord beföwderr weil er sich die
für die Briten so unangenehme Frage erlaubt
hatte, wie es komme, dafz man englischerseits von
einem Siege der ,,Alcantara« spreche, während
doch in Wirklichkeit dieses Schiff nach dem Gefecht
mit einem deutschen Hilfskreuzer in Rio Zuflucht
suchen mußte, um die nottvenidigften Revaraturen
vorzunehmen, wogegen das deutsche Schiff feine
Fahrt planmäßig fortsetzte.

Neue Warnung Ghandis an England.
dnb. Der amerikanischen Presse zufolge warnte

Ghandi England erneut, die Entscheidung zu Gun-
sten der Unabhängigkeit Indiens weiter hinaus-
zuzögern. Der allindische Nationalkongreß werde
nicht endlos auf die Freiheit warten.

Estland Bundesrepublili der UdSSR
dnb. In der Dienstag-Sitzung des Obersten

Sowiet der UdSSR im Kreml wurde die estni-
sche Räterepublik der Sowietunion als ,,gleich-
berechtigte Bundesrepublik« angegliedert.

Einführung der all emeinen Wehrpflicht

Die Abgeordneten in Mexito nahmen ein
Gesetz über die Einführung der allgemeinen
Dienstpflicht an. Danach wurde die Einführung
der militärischen Aushebung beschlossen.


